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Gummiknüppel gegen
Wahlrecht .

Der zweite feierliche Regierungsakt des neuen Herzogsvon Lraunschweig, die Eröffnun -; des Landtags durch eine
herzogliche Thronrede , ist von branschweigischen Polizei
höchst stimmungsvoll mit dem Gummiknüppel
eingeleitet worden.

Am Donnerstag abend, am Tage vor der Landtags¬
eröffnung demonstrierten die entrechteten Arbeiter des
Herzogtums in Braunschweig in sechs großen Versamm-
mngen. Hochrufe auf das allgemeine, gleiche, direkte und
aeheime Wahlrecht ausbringend zogen die nach vielen Tau -
»enden zählenden Massen danach vor das herzogliche Schloßitnd durch die Straßen der Residenz . Tabei kam es zurinem der in solchen Fällen nun einmal üblichen „Zu¬
sammenstößen " . Tie Polizisten gingen mit Gummi -
knüppeln gegen die Demonstranten los und nahmen zahl¬
reiche Verhaftungen vor. Am Tage darauf war in Braun -
chweig nach offiziösen Berichten wieder „alles ruhig ",
„Alles" — also sogar auch die Polizei.Wie lange diese mit Hilfe des Gummiknüppels herge¬
stellte Ruhe wohl halten wird , mag einigernraßen zweifel¬haft sein. Die Thronrede vom Freitag wird zu ihrer Er¬
haltung nichts beitragen . Denn obwohl das braunschwer¬
zische Wahlrecht mindestens so erbäumlich ist wie das
preußische , findet sich in der Thronrede kein Wort von der
„wichtigsten " Aufgabe der Gegenwart . „Ist der Schwieger¬sohn durch die Erfahrungen des Schwiegervaters gewitzigt ?
Herzogsworte können nicht zerbrochen werden, wenn manoon vornherein so vorsichtig ist , sie nicht zu geben . Auchkann sich der Schwiegersohn darauf berufen, daß die Mehr¬heitsverhältnisse im braunschweigischen Landtag einer
oolkstümlichen Wahlreform mindestens ebenso ungünstigfind wie im preußischen . Gegenüber reaktionären Wider¬
ständen entwickelt man in den verwandten Dynastien gerneine angenehme Nachgiebigkeit. Gegenüber dem seine
Rechte heischenden Volk versteht man dafür desto besser die
„Autorität " in ihrer ganzen imponierenden Stärke auf -
cechtzuerhalten. Das neue Herzogtum Braunschweig hat
zu diesem Zwecke Gummiknüppel . Und im Notfall liefertdas verschwägerte Preußen auch Maschinengewehre.

Fürwahr , eine Logik von beklemmender Einfachheit.Wer den Gummiknüppel hat , regiert . Wer den Gummi¬
knüppel hat , macht Gesetze .

Aber diese Logik hat ein Loch . Diese Logik hat den
Fehler , daß sie nicht offen ausgesprochen werden kann. So
unmoralisch sie an sich ist, so hat sie doch eine höchst nrora-
lifche und patriotische Ideologie . Man höre, was der neue
Herzog in feiner Thronrede sagt :

. . . Schon in den wenigen Monaten , die seit meinem
Regierungsantritt verflossen sind , habe ich mich davon über-
zeugen dürfen , daß die mir und der Herzogin bei unseremEinzug in wärmster Weise entgcgengebrachten Gesinnungender Liebe und des Vertrauens nicht mit dem festlichen Empfangverklungen sind , daß sie vielmehr dauernd im Herzen des
braunschweigischen BolkeS wurzeln .

Auf Liebe reimt sich Hiebe. Hunde pflegt man ja heuteimmer noch mit Hieben zur Liebe zu erziehen , obwohl die
moderne Tierdressur die Richtigkeit dieser Methode ent¬
schieden bestreitet. Daß man Völker mit Gummiknüp¬peln nicht zur Liebe erziehen kann, darüber sind — abge¬
sehen von einigen Doktrinären des Echt- und Kracht -
preußentums — alle politischen Fakultäten einig . Man
setze einmal zwischen jedes Wort der herzoglichen Liebes-
deklamation das als Zuruf gedachte Wort „Gummi¬
knüppel " und man wird sehen , wie hübsch sich das liest .Wir leben in einer Zeit , in der die überlegene körper¬
liche Gewalt jegliches Recht für sich in Anspruch nimmt ,wo alle sittlichen Faktoren , ja sogar die Gesetze selbst aus -
geschaltet erscheinen . Die Jurisprudenz hat aufgehört und
Mars regiert die Stunde . In Zabern mit Maschinenge¬
wehren, in Braunschweig mit dem Gummiknüppei. Und
doch hat es kaum eine Zeit gegeben , in der von berufenenund unberufenen Stellen soviel von Moral , Liebe , Der-
trauen und andern schönen Dingen , die man nicht habenkann, geredet worden wäre. Das Preußentum , das echtewie das imitierte , trieft von moralischem Pathos .

Dieser Schein der Moralität , den auch die Gewalt¬
politik nicht entbehren kann, enthüllt uns die Schwäche des
Gummiknüppels und zeigt uns die Stärke der Braun¬
schweiger Wahlrechtsdemonstranten. Straßendemonstratio¬
nen sind ja kein Versuch des gewaltsamen Umsturzes, wie
die Verteidiger der Gummiknüppelherrschaft lügen , sie sind
einfach Manifestationen des Dolksgewis -
s e n s , sie sind die stärkste Ausdrucksform des wirklichen
sittlichen Empfindens des Volkes , sie sind eine wahrhaft
vernichtende Antwort auf alles Gerede von Zufriedenheit ,Liebe , Vertrauen , Zuversicht . Ergebenheit . Auf Siege ,die sie mit Gummiknüppeln oder mit Argumenten von noch
stärkerer Durchschlagskraft über das eigene Volk erringt ,kann keine Regierung stolz sein , sie kann auf ihnen auch
keine wirklich gefestiote Herrschaft begründen, denn in dem

sie ihren wahren Charakter enthüllt , straft sie vor aller Welt
sich selber Lügen und enthüllt ihre moralische Schwäche .Nein , auf ewig kann es nicht so bleiben, daß wir uns
ducken müssen , weil die andern die Gummiknüppel, die
Säbel , die Gewehre haben. Es kann nicht in Braunschweig
so bleiben, nicht in Elsaß-Lothringen , nicht in Preußen !
Daß die Draunschweiger Arbeiter trotzalledem für ihr Recht
auf die Straße gegangen sind , das wirkt wie ein frischer
Luftzug in drückender Atmosphäre. Der alte Geist lebt
noch, er breitet sich aus : er und nicht der Knüppel wird
in der Geschichte das letzte Wort haben!

Deutsche Politik.
Anträge zum Koalitionsrecht.

Am Mittwoch wird der Scharfmacherantrag der Kon¬
servativen im Reichstage zur Abstimmung kommen . Die
Stellung der Parteien zu diesem Anträge ist bekannt, nurüber die Absichten der Nationalliberalen herrscht Unklar¬
heit. Auf ihrem Dertretertag in Wiesbaden setzten sieeine dreigliedrige Kommission ein, die das von den Scharf-
machern gelieferte Material prüfen und dann Vorschläge
machen sollte. Als Niederschlag dieser Arbeit darf man
wohl eine Resolution betrachten, die von der nationallibe¬
ralen Fraktion im Reichstage zum Etat des Reichsamts
eingebracht wurde. Die Nationalliberalen drücken sichdarum herum , Farbe zu bekennen : sie verlangen Material !
Der .Reichskanzler hat bei der ersten Lesung des Etatseine Denkschrift über den Terrorismus in Aussicht gestelltund die Nationalliberalen verlangen nun . daß diese Denk¬
schrift auch über die folgenden Fragen sich auslassen soll :

1. Welche Auswüchse des Koalitionsrechts sind in Deutsch¬land zutage getreten ?
2. Haben sich die bestehenden gesetzlichen Bestimmungenals ausreichend erwiesen , um diese Auswüchse - einer¬

lei , ob soiche bei Arbeitgebern oder Orbritnehmerst zu¬tage getreten sibd , zu bekämpfen ?
3. War die Handhabung der gesetzlichen Bestimmungenin den deutschen Bundesstaaten eine einheitliche , und

wenn dies nicht der Fall war , welche Maßregeln emp¬fehlen sich, um eine einheitliche Handhabung der ge¬setzlichen Bestimmungen zum Schutze der Koalitions -
freiheit und zur Abwehr des Koalitionszwanges her¬
beizuführen ?

4. Empfiehlt es sich, eine zivilrechtliche Haftung der
Koalitionen für Schaden, den dieselben tm Wider¬
spruch mit den Gesetzen und guten Sitten durch Be-
auftragte herbeiführen , einzuführen ?

8. Welche Erfahrungen liegen bezüglich des Wirtschaft-
lichen und politischen Boykotts vor?

6 . Wie ist di -> Lage der ausländischen Gejetzgebung , und
welche Erfahrungen sind im Auslande bezüglich der
unter Ziffer 1 bis 5 aufgeführten Materien gemachtworden?

Eine gleichzeitig eingebrachte Resolution der Führerder christlichen Arbeiterbewegung , der Abgg. BehrenS,Giesberts und Schiffer wünscht die Ausdehnung der
Denkschrift auch „aus die Erfahrungen über solche Aus -
wüchse des Koalitionswesens im wirtschaftlichen , gesell¬
schaftlichen und politischen Leben, die nicht von Arbeitern
und Angestellten und deren Koalitionen , insbesondere aber
auf die Erfahrungen und Maßnahmen , die von Arbeit-
gebern und deren Organisationen durch Beschränkung der
gesetzlich gewährleisteten Koalitionsfreiheit , Arbeitsaus¬
schuß von Angehörigen bestimmter Vereinigungen und
Verbände . Zwang zum Eintritt in Werkvereine, Führung
schwarzer Listen, geheime Abmachungenüber Annahme oder
Nichtannahme von Arbeitnehmern , Streikbrechervermitt¬
lungswesen usw. veranlaßt wurden .

"
Damit stebt fest, daß die Zahl der Stimmen , di« auf

den konservativen Antrag entfallen werden, sicher nicht
arößer als im Vorjahr sein wird . Daß die Regierung den
Wünschen der Behrens und Schiffer Rechnung tragt , ist
nicht anzunehmen ; denn sie darf ihre Auftraggeber , die
Scharfmacher, nicht bloßstellen . Wer es wirklich ehrlichmit dem Koalitionsrecht meint, der wird für den sozial¬
demokratischen Antrag stimmen müsien .

Die Zabern -Krise.
Der Statthalter als Platzhalter .

Zur elsässischen Regierungsfrage erklärt die „Nordd.
Allgemeine Zeitung " :

Wie wir hören , hat sich der kaiserl. Statthalter Graf von
Wedel bereit erklärt , noch einige Dtonate auf seinem Posten
zu bleiben, um die Nachfolger des Staatssekretärs Freiherrn
Zorn von Bulach und anderer aus ihren Aemtern scheidender
Mitglieder der reichsländischen Regierung in die Geschäfte
einzuführen .

Der Entschluß des Statthalters kommt überraschendund ist zweifellos erst auf starkes Drängen der Berliner
Regierung gefaßt worden. Graf Wedel hatte sich wieder¬
holt in der unzweideutigsten Form mit seiner Regierung
solidarisch erklärt . Wenn er, Berliner Wünschen znt-
sprechend , noch einige Monate im Amte verbleibt, so ge¬
schieht das zu dem Zweck, Herr Reicksländern den Ucber-

gang zum Preußischen nicht gar zu empsindlich werden zulassen. Jäher Wechsel soll vermieten werden, um daS Miß¬trauen des Volkes nicht allzu heftig zu entfachen. Man tut
zwar in Berlin , was die Junker befehlen , aber auch vor.den Elsäsiern hat man einen gewissen Respekt. Mantreibt schon Himmeldonnerwetterpolitik ! Aber in Fort¬
setzungen !

Ei « Zabern -Antrag im württembergische« Landtag.
Von Vertretern der Dollspartei , der Natioualliberalen -,der Sozialdemokratie und des Zentrums ist im württem-

bergischen Landtag folgender Antrag eingebracht worden:Die Staatsregierung zu ersuchen für den Fall , daß die Be-
stimmungen über das Aufgebot der bewaffneten Macht beiinnere « Unruhen nicht einheitlich oder nicht zweifelsfreisein sollten, im Bundesrat dahin zu wirken, daß eiuheit-liche und zweifelsfreie Vorschriften, wonach ein solches Auf¬gebot, das ein Ersuchen durch die zuständigen Zivilper¬sonen vovaussetzt, mit bindender Kraft für das gesamte
Reichsgebiet erlassen werden.

Nur die Konservativen haben es abgelehnt, den Antragzu unterzeichnen.
Konflikts stimmnng im Straßburger Landtag.

Die Budgetkommission der zweiten elsässischen Kammer
hat die Versetzung des aus dem Reutterprozeß bekannten
Gendarmeriehauptmanns Schotte nach Zabern mit der
Streichung der sämtlichen in den Etat eingesetzten
Gendarmeriehauptleute beantwortet. Sie hatweiter 10000 Mk . , die zur Unterstützung des Verbandes für
Jugendpflege in den Etat eingesetzt waren, ge -
st r i ch e n mit der Begründung , man könne sich nach Za¬bern von der Tätigkeit eines Verbandes, in dessen Komiteedie Spitzen der Zivilverwaltung mit den kommandierendenGeneralen zusammenwirken sollen, nichts versprechen . ZurVerpreußung der elsaß-lothringischen Jugend seien keineLdndeSmittel verfügbar .

Nach einer Meldung der „Post" soll der widerspenstigeLandtag demnächst bis zum Spätherbst vertagt werden.Das wird aber Wohl nicht gehen , bevor der Etat zu Endeberaten ist. Oder sollte man einen „ex tex -Zustand"
, einen

außergesetzlichen Zustand k la Kroatien herbeiführenwollen? Hoffentlich bleibt der Straßburger Landtagstark, damit der Reichstag von ihm lernen kann , wie sichein Parlament einer volksfeindlichen Regierung gegen¬über zu benehmen hat.
TaS RechtSbewnßtfein des betrunkenen Soldaten .
Im schroffen Gegensatz z» dem Straswuiper litte :!

gegen die Zaberner ^ •' denen attestier : wurde d .. h
sie das Bewußtsein der Rechtswidrigkeit ihrer Handlungen
nicht besesien haben, wurde vom Kriegsgericht der 36. Di¬
vision ein Rekrut , der betrunken aus der Kantine kam und
sich gegen den Unteroffizier ungehörig benahm , nach ihmstieß und bei der Verhaftung Widerstand leistete , zu einem
Jahr acht Monaten Gefängnis verurteilt . Das Gerichtnahni an , daß ihm das Bewußtsein der Rechtswidrigkeitseiner Handlungen nicht gefehlt habe .

Die Neuwahl im 14. sächsische« Reichstagswahlkreise
ist auf den 17 . März angesetzt : Hier hat bekanntlich eine
Nachwahl für den bisherigen Abg . Reichsverbändler Lie-
bert stattgefunden , der sein Mandat niederlegte.

60 mal überzeichnet
ist der zur öffentlichen Zeichnung aufgelegte neue preußische
Staatspump von 360 Millionen Mark — Hier also
Massenanhäufung von Kapital , auf der anderen Seite
krasses Elend ; das ist „göttliche Weltordnung " !

Reform deS Vereinsgesetzes .
Für die am Mittwoch stattfindende Debatte über die

Wirkung und die Handhabung des Vereinsgesetzes hat das
Zentrum eine Resolution eingebracht, die eine Reformin freiheitlichem Sinne fordert . Das Verbot des Gebrauchseiner nicht -deutschen Sprache in öffentlichen Versamm¬
lungen , ferner das Verbot der Teilnahme jugendlicher Per¬
sonen an politischen Vereinen und Versammlungen soll be¬
seitigt werden. Die Resolution verlangt ferner : Ein¬
schränkung des Rechtes der Polizeibehörde, Beauftragte in
öffentliche Versammlungen zu entsenden, außerdem dir
Ausübung des Versammlungsrechtes gegenüber polizei¬
lichen Anordnungen hinsichtlich der Polizeistunde zu
schützen , und ferner öffentliche Ankündigung einer Ver¬
sammlung kn einer im Reichstagswahlkreis erscheinende»
Zeitung als genügende Bekanntgabe zu erklären.

Wieder ein Kölner Polizeiprozeß.
An den großen Kölner Polizeiprozeß knüpfen sich eine

Reihe kleiner Beleidigungsprozesse, von denen einer vor
dem Kölner Landgericht verhandelt wurde. Wegen Be¬
leidigung des Polizeiinspektors Votsch , des Polizei-
kommissars Stöwer und des Wirtes Epping hatte sich
eine Frau Meyerhofer , Besitzerin einer Wirtschaft zu ver¬
antworten . Die Frau fühlte sich durch die Polizei ihres
Bezirks besonders scharf kontrolliert, während sie beob¬
achtete . daß der Wirt Evvina tun und lassen konnte, was
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er wollte. In ihrer Erregung sagte sie eines TageS zu
einem Polizeiwachtineister, daß Epping immer Paketchen
zum Polizeibureau nach der Mainzerstraße schicke . Epping
bestritt das in der Verhandlung ; er habe nur einmal der
Frau des Kommissars geweihte Kerzen aus Kevelaer mit¬
gebracht . Die Schenkung sollte nur einen rein religiösen
Charakter haben, da Stöwer augenleidend sei . Ueber weit-
tere Behauptungen der Frau Meyerhofer über Inspektor
Votsch ergab die Beweisaufnahme , daß Epping häufig mit
dem Inspektor Votsch bei Fischer in der Passage zusammcn-
traf . Eines Tages sandte er an Votsch, als dieser krank
war , acht bis zehn Flaschen Wein, die zu seiner Genesung
dienen sollten. Trotz eindringlicher Vorstellung des Ge¬
richts wollte sick Eppstig nickt mehr entsinnen, ob er die 'es
Geschenk vor oder nach Erteilung einer Konzesftonserwet-
terung gemacht habe . Ihm gegenüber bekundet Polizei -
Wachtmeister Konrat , ddß Epping ihm gesagt habe, eS
feien 50 Flaschen Wein gewesen . Da das Gericht den Be-
weis für die Behauptungen der Frau nicht für voll er¬
bracht ansah, wurde sie wegen dreier Beleidigungen zu
»asgeiamt 45 Mk. Strafe verurteilt .

Arbeitslosendemoustration in Düsseldorf.
Am Freitag nachmittag wurden in Düsseldorf zwei

stark besuchte Arbeitslosenversammlungen abgehalten . Nach
Schluß der Versammlungen zogen mehr als tausend Ar¬
beitslose durch die Stadt . Die Polizei versuchte mit ein ;m
starken Aufgebot an Berittenen und Fußnwnnschaflcn ou
jeder Straßenkreuzung den Zug zu sprea v i . Die Demon-
«tränten fanden sich aber immer wieder zusammen und

. führten ihre Demonstration bis gegen Dunkelwerden a : . s.

Sabische Politik.
Der Umfall der Nationalliberalen .

Die wackeren Nationalliberalen sind eifrig auf der
Suche nach Gründen , die sie in der Budgetkommission der
zweiten Kammer vevanlaßten umzufallen und ihren frühe¬
ren ablehnenden Standpunkt aufzugeben. Die „Bad .
Natl . Korr .

" schreibt :
„Die Tatsache, Latz in der Budgetkommisston der zweiten

Kammer die nationalliberalen Abgeordneten für die Auf¬
recht e r ha l t u ng der Münchener Gesandtschaft
gestimmt haben, gibt der Zentrumspresse Anlaß zu
höhnischen Bemerkungen über ein „U m k i p p e n" der
rationalliberalen Fraktion im Landtag . Was
liefe veranlaßt hat, für die Gesandtschaft zu stimmen, daS
vird, wie wir schon früher einmal ausdrücklich hervorgehoben
saben , bei der Beratung dieser Position im Plenum vom
Kraktionschcf , Geh. Hofrat Rebmann , reichlich begründet wer¬
den . Das Zentrum hat aber am allerwenigsten Anlaß ,
von einem „Umkihpen"

zu sprechen , denn eS gibt im poli.
tischen Leben keine Partei , die ihre Grundsätze je nach Bedarf
so oft wechselt wie daS Zentrum . Es sei nur an
oie Haltung deS Zentrums im Reichstag erinnert . Im Jahre
1906 rief noch ein Erzbergcr : „Keinen Pfennig neuer in-
direkter Steuern " und wenige Jahre darauf schuf das Zen¬
trum mit den Konservativen die Reichsfinanzreform mit 478
Millionen neuer indirekter Steuern . Erinnert sei ferner an
die frühere Haltung deS Zentrums bei Militärvorlagen . Und
dann bei uss in Baden : Bis zum Jahre 1908 hieß eS „unter
allen Umständen gegen die Nationalliberalen "

. Und wie war
eS dann bei den Wahlen im Jahre 1913 ? Man sollte also
auf jener Seite mit dem Worte „Umkippen" doch recht vor¬
sichtig umgehen !"

Die Nationalliberalen wollen den Blick von der eigenen
Charakterlosigkeit ablenken, indem sie auf Andere mit den
Zingern deuten . Mit Recht spottet Herr Wacker im „Kath.
Lolksboten" :

Die Angelegenheit lag genau so wie vor
zwei Jahren . Die Regierung konnte zur näheren Be¬
gründung ihrer Anforderung unmöglich etwas Neues
lagen , >was sie nicht auch früher schon gesagt hatte . Die natio¬
nalliberalen Kommissionsmitglieder suchten aber den An¬
schein zu erwecken, als läge die Sache jetzt anders und verlang¬
ten , -daß die Abstimmung nicht gleich vorgenommen werde,
weil sie ihrer Fraktion noch Mitteilungen von den Erklär¬

ungen machen wollten, welche der RegicrungSvertreter in der
'Kommission abgegeben hatte . Diesem Verlangen wurde ent¬
sprochen . Als es daNn zur Abstimmung kam , waren s i 'e
für Bewilligung der von der Regierung verlangten
Summe . Das war offenkundig die rein st e Komödie .
Eine zw .eite Komödie ist noch nicht ganz fertig . gespielt.
Natürlich ist ihre veränderte Haltung in der Presse besprochen
worden , vor allem in den sozialdemokratischen Blättern . Da¬
bei wurde in bestimmtester Form nach den Gründen ihrer
veränderten Haltung gefragt . Die Herrschaften hüllten sich
aber in undurchdringliches Schweigen , da sie aber
damit nicht auch die Frager nach den Gründen zum Schwei-
gen brachten, ließen sie erklären , sie würden sich jetzt in der
Presse nicht in Erörterungen einlassen. In der mündlichen
Kammervcrhandkung werde der Fraktionsvorsihende R e b »
mann die Gründe darlegcn , auf welche ihre veränderte Hal¬
tung sich stütze. Das ist b l a m a b e l."

Die braven Nationalliberalen haben doch wirklich hef¬
tiges Pech . Wie fies auch machen , sie kommen immer aus
dem Regen in die Traufe . Stimmen sie gegen den Ge¬
sandtschafsposten, so ernten sie schwarze Angriffe , stim¬
men sie dann dafür , so setzt es neben dem „Spott " der
Sozialdemokratie (so sagt der „Volksbote" ) auch noch
schwarzen Hohn. . Wenn man jetzt nur geschwind wüßte :
Soll man dafür sein oder dagegen?

Der Protest gegen die Wahl Schöpfte- .
Ettlingen , 30 . Jan . Die Erhebungen über die bean¬

standete Wahl des Abgeordneten Schöpfte in unserm
46 . Landtagswahlkreis haben, so schreibt das Ettlmqer
Zentrumsblattes , der „Landsmann "

, nur eine Unregel-
Mäßigkeit ergeben. Dadurch wird aber das Endresultat
nicht verändert , die Mehrheit der einen Stimme bleibt
trotzdem bestehen . Zu einer Wahlanfechtung lag also
eigentlich kein Grund vor, noch viel weniger ein solcher
zur Kassierung derselben.

Die persönliche Kampfesweise der Zentrumspreffe
am Pranger .

Aus Freiburg wird uns unterm 30 . Januar geschrieben :
Die verwerfliche , von der Zentrumspresse geradezu kulti¬
vierte Methode, den unbequemen politischen Gegner per¬
sönlich herabzuwürdigen und zu verleumden , ist heute vor
dem hiesigen Schöffengericht in ihrer ganzen Niedrigkeit
und Erbärmlichkeit bloßgestellt worden. Im verflossenen
November veröffentlichte das Organ für Wahrheit ,
Freiheit und Recht , die „Freiburger Tagespost "

, unter
der Spitzmarke : ,-Ein Hilferuf aus dem sozialdemokrati¬
schen Lager " den Inhalt eines Schreibens , das ihr an¬
geblich von einem Angehörigen der sozialdemokratischen
Partei zugegangen war . Das Elaborat strotzte förmlich
von den gehässigsten Ausfällen gegen den sozialdemokra¬
tischen Parteisekretär und Stadtrat Wilhelm -Engler . Da
wurde gesagt, er stifte Unftieden in den Reihen der Frei¬
burger Parteigenossen , mit allen Mitteln suche er sich zum
einflußreichsten Führer emporzuarbeiten , er verunglimpfe
ältere Parteigenossen und ganz besonders wurde ihm der

^ Vorwurf gemacht , er hätte Genosse Kräuter als Landtags¬
kandidat verdrängt , um selbst an dessen Stelle zu kommen .
Usw . usw . Gegen eine solche Herabwürdigung blieb Eng-
ler nur den Weg der Klage übrig . Der verantwortliche
Redakteur der Tagespost , der durch seine ruppige politische
Kampfesweise in den Volksversammlungen bekannte Zen-
trumsagitator Schlöder , hatte sich deshalb heute vor dem

! Schöffengericht zu verantworten . Der von ihm versuchte
« Wahrheitsbeweis endigte mit einem kläglichen Fiasko .

Auch nicht den Schatten eines Beweises konnte er für die
Anwürfe des höchstwahrscheinlich anonymen Sudelwerks
erbringen . Engler erklärte im Laufe der Verhandlung ,
er bestehe nicht auf einer Verurteilung des Beklagten, aber
eine fühlbare Buße halte er doch für angebracht. So sehr
sich auch Schlöder gegen die Festsetzung einer Geldbuße
sträubte um der drohenden Verurteilung zu entgehen,
willigte er schließlich doch ein, die geforderten 60 Mk. an
den Verein für Krüvpelfürsorge zu bezahlen. Im übrigen
tragt er sämtliche Kosten und gab eine Erklärung zu Pro¬
tokoll , wonach er alle gegen Engler veröffentlichten An-

flls französischer Spion in
Deutschland gefangen .

Memoiren von Paul Chorenne .
lg - (Rachvr. Verb. «

( Fortsetzung.)
30 . Juli . Mein Zellennachbar Schaewa hat mir seine

Geschichte erzählt . Er war als Handwerksbursche durch
Oesterreich- Ungarn , Deutschland und Dänemark gewandert
und hatte nur von Almosen gelebt. — Hier und da schenkte
ihm ein Dorfpfarrer ein paar Schuhe, oder ein Dorffchul-
meister einen abgetragenen Mantel . Arbeit suchte er keine ,
ihm lag nur daran , die Welt zu scheu . In Kopenhagen
wurde er in die Geheimnisse der Anarchie eingeweiht . In
Berlin beschäftigte er sich dann eifrig mit anarchistischer
Propaganda und wurde von da an von der deutschen Po¬
lizei überwacht, die auch Polizeispione in den Schlosser -
Werkstätten , in denen er arbeitete , einstellen ließ. Man
hatte ihn im Verdacht, ein Attentat gegen den Kaiser zu
planen und in der Tat beschäftigte er sich mit Herstellen
von Dynamitbomben . Als ihm endlich die Belagerung
durch die Polizei zu unbequem wurde , beschloß er, wieder
auszuwandern . Das Reisegeld stellte ihm eine Gruppe
anarchistischer Freunde . Als er diese verließ , folgten ihm
zwei Polizeispione auf dem Fuß nach , denen wiederum ein
anarchistischer Freund Schaewes nachging. Unterwegs
gab es Streit er und sein Genosse fielen über die Poli¬
zisten her , denen ein Kutscher zu Hilfe kam . Schaewe zieht
einen Revolver , verletzt den einen Polizisten am Arm und
durchschießt des einen Mütze , wird von anderen Polizisten ,
die herbeieilen, zu Boden geworfen, gefangen genommen
und später zu zwölf Jahren Zuchthaus wegen Mordver¬
suchs verurteilt . Sein Freund kam niit fünf Jahren
davon.

7 . August. Die preußische Regierung hat in ihren Zucht -
Häusern einen richttgen Unterricht für Analphabeten oder
schlecht unterrichte^ Sträflinge eingerichtet. Diese Schule
besteht aus vier Klassen , de: untersten,mittleren , oberen
und der sogenannten Fortbildungsstufe . — Die unterste
Klasse enthält die sehr seltenen Analphabeten , die hier
lesen , rechnen und schreiben erlernen . In der mittleren

Klasse werden die vier Grundrechnungsarten , die Grund¬
züge von Geschichte und Geographie gelehrt . Die Schüler
der oberen Klassen gelangen bis zum freien Vortrag und
selbständigen Aufsatz . Die Fortbildungskurse ergänzt und
vervollkommnet das in der oberen Klassen gelernte . Diese
Klasse hat nun zwei Lektionen wöchentlich , die obere drei,
die mittlere vier und die unterste sechs . Eine der beiden
Stunden der Fortbildungsstufe wird von dem Pastor über
Religion gegeben, die zweite Stunde erteilt der Lehrer
und behandelt darin alle aktuellen Ereignisse wie : Die
Katastrophe von Martinique , den Burenkrieg , die Luft¬
schiffahrt u . a. m.

Samstag , 9 . August. Die Gefängnis -Aufseher bekom¬
men anfangs nicht mehr als 2,60 Mk. Gehalt täglich . Erst
nach sechswöchentlicher Probezeit werden sie fest angestellt,
(allerdings mit dreimonatlicher Kündigung ) und bekom¬
men 275 Mark jährlichen WohnungSzuschuß. Aber erst
nach drei Jahren wird die Anstellung definittv , mit Pen¬
sionsberechtigung. Von da an , können sie nur wegen
grober Verfehlungen abgesedt werden . Alle drei Jahre
steigt das Gehalt um 100 Mark , bis es das Maximum
von 1500 Mark erreicht hat . Außerdem erhalten die Auf¬
seher jedes Jahr eine Teuerungszulage , eine Prämie von
60 bis 80 Mark und eine Weihnachtsgratifikation von
30 Mark . Kurz das Gehalt beträgt alles in allem als
Marimum 1800 Mark mit freier Wohnung : auch Brot ,
Milch und Kleidung werden von der Verwaltung zu er-
mäßigten Preisen besorgt.

Zu Aufsehern werden nur Militärpersonen , die einen
Zivilversorgungsschein besitzen, ernannt .

16. August. Die meisten preußischen Zuchthäuser sind
abonniert auf das „Neue Sonntagsblatt " , das von der
„Christlichen Gesellschaft " in Berlin für 25 Pfq . viertel -
jährlich versandt wird . Es ist ein kleines protestantisches
Wochenblatt, das häufig Nachrichten über die kaiserliche
Familie bringt . Natürlich bildet aber das Christentum
die Grundlage aller Artikel des kleinen Blättchens . Die
Themen , die in einem Exemplar vom 3. August beispiels¬
weise enthalten sind , sind folgende : Zuerst ein kleines Ge¬
dicht : „Immer in Gott .

" Der Leitartikel heißt : „Christ¬
licher Tod" und ist eine Umschreibung eines Verses aus

i der Apostelgeschichte, der vom Tod handelt , jenem grüß-

_ _
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schuldigungen mit dem Ausdruck des Bedauerns als
unwahr zurücknimmt und sein Einverständnis dazu
gibt , daß der Vergleich auf seine Kosten in der „Frei¬
burger Tagespost " und in der „Volkswacht " publiziert
wird .

Aus dem Bereich der badische« Staatseisenbahnen .
Von der Generaldirektion der badischen Staatseisen¬

bahnen ist entschieden lvorden, daß eine Eisenbahnanlage,
auch wenn sie für jedermann sichtbar ist, zunächst als ge¬
heim gilt , und demnach nicht von jedermann abgezeichnet
photographiert oder sonstwie vervielfältigt werden darf
Die Entscheidung, ob eine Anlage militärisch tvichtig ist,
kann nur von dem Bahnbevollmächtigten im Benehmen
mit der Militärverwaltung getroffen werden.

Von den Organisationen str das Rangierpersonal wer¬
den zurzeit alle Hebel in Bewegung gesetzt zur Erreichung
des 8stündigen Dienstes. Falls die Generaldirektion diese
Forderung abschlägig bescheidet, sollen entsprechende Pe¬
titionen den Landständen vorgelegt werden.

Die verzweifelte Lage der Christen.
Zum Brief des Kardinals Kopp schreibt de»

„Badische Beobachter" :.
Daß die päpstliche Enzyklika über die Gewerkschaften

bezüglich ihres praktischen Teiles einer Interpretation in
Deutschland bedarf , >das sollte inan nach allem, was geschehen
ist . nicht in Abrede stellen . Wir Katholiken in der Erzdiözese
Freiburg werden uns solange an die bisherige Interpretation
halten , bis von der zuständigen Stell « andere Bestimmungen
erfolge» . Ob das - geschieht , wissen wir nicht . Etwas anderes ,
ist der durch die Zeitschrift van Oppersdorfs geschaffene Zu¬
stand ; der ist bedenklich und verlangt unbedingt eine schleu¬
nig« Lösung : Kardinal Kopp — gegen den übrigen deutschen
Episkopat im Zeitungskrieg — durch eine A»id
schrist , die schon zweifellos mancherlei schlimme Dinge angt *.
richtet hat. So scheint die Gesamtlag « einstweilen zu srin
Ob sie wirklich so ist , ist noch gar nicht klar zu übersehen, aber
dieser Schein ist schlimm . Wir erinnern uns nicht , daß je-
mals eine derartige Lage in Deutschland zu verzeichnen war .
Die Einigkeit des Episkopats in Deutschland war bisher unser
Stolz und unsere Kraft . Daraus ergibt sich, wie schlimm
er wäre , wenn sie tatsächlich nicht mehr bestände. Hoffen wir .
daß die Situation bald wieder klar wird und seien wir keines-
Wegs pessimistisch ."

Arme Christen ! Ihr müßt eure Abhängigkeit von bei
Klerisei schwer büßen.

Zur Klosterfragr in Bade«
teilt der „Schwab . Merkur " u. a . mit : In Sachen der
nunmehr wieder in Fluß gekommenen bad. Klostetfrage
muß man sich gegenwärtig halten , daß ein Verbot der Er¬
richtung klösterlicher Niederlassungen in Baden nicht be¬
steht . Nach 8 11 des Lameyschen Kirchengesetzes von 1860
sind Männerklöster grundsätzlich zugelassen , sie bedürfen
nur der Staatsgenehmigung . Ueber diese ist zwischen der
Regierung und der Kurie wiederholt verhandelt worden
bis jetzt ohne Ergebnis . Sobald aber die Kurie di« Be
dingungen der badischen Regierung annimmt oder die 9te-
gierung ihre Bedingungen den Wünschen der Kurie anpaht
was aber nur auf dem Wege der Gesetzgebung wird ge¬
schehen können, steht der Errichtung eines oder mehrerer
Klöster nichts mehr entgegen.

ES waren zwei Fragen , welche der Staatsminister von
Dusch im Landtage anschnitt : 1 . die Vorbildung der Or >
denSgeistlichen und 2 . die Jurisdiktion über die Ordens -
männer . Zu 1 . verlangte die bad . Regierung die gleiche ^
Vorbildung für die Ordensleute , wie sie für die Weltgeist¬
lichen vorgeschrieben ist und von der Kurie auch nachge-
wresen wird , wenn sie nicht in einzelnen Fällen um Dispens
bittet . Zu 2. verlangte die Regierung , daß die Ordens¬
männer der Jurisdiktion des Erzbischofs unterstehen soll¬
ten, während sie nach dem kanonischen Recht nur so lange
der Jurisdiktion des Erzbischofs unterstehen, als sie Aus¬
hilfe in der Seelsorge leisten, in der übrigen Zeit nicht.

Im 1 . Punkt scheint die Freiburger Kurie anfangs
zum Entgegenkommen geneigt gewesen zu sein , da bte

lichen , christlichen Tod mit seinen Kämpfen und Qualen
Dann kommen vier hübsche Verse über „Mutterglück.

" die
mit einem Frauennamen unterzeichnet sind , dann die Le¬
bensgeschichte eines protestantischen Pfarrers , und ein«
Abhandlung über giftige Pflanzen . Nach einer Charade
kommt dann endlich der Roman , wegen dem allein die
Zuchthäusler daS „Sonntagsblatt " lesen . Ich persönlich
lese das Blatt von Anfang bis Ende. Man findrtt in
einem Wust von Ungeheuerlichkeiten doch immer ein
Körnlein Wahrheit .

27 . August. Es ist komisch, zu beobachten , wie die Auf¬
seher sich das Leben leicht machen . Sie sind immer sehr
höflich , solang man keinen Dienst , der ihnen die geringstr
Mühe macht , von ihnen verlangt , so lang man sie, mit den
Händen auf den Rücken gemütlich im Korridor herum¬
wandern läßt . Sollen sie aber ein Tür öffnen, so besin¬
nen sie sich erst zweimal , verlangt man gar Nadel , Faden
oder einen Knopf von ihnen , so antworten sie stirnrun -
zelnd : „Ja , ja , gleich" und vergessen eS dann regelmäßig
Wiederholt man nach einiger Zeit eine Bitte , fo schreie»
sie mürrisch: „Himmel , sind Sie aber eilig.

" So find fi«
alle.

(Fortsetzung folgt.)

(Efitgtgcmgeite Bücher und Zeitschriften,
(Alle hier verzeichneten u-ni> besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werben.«

Plutus , Kritische Wochenschrift für Volkswirtschaft, und
Finanzwesen (Herausgeber Georg Bernhard ) . Inhalt vom 8.
Heft des elften Jahrganges : Wertfteiheit . — Bereicherung an
Subhaftationen . Dom Rechtsanwalt Dr . Arthur NutzbauNr -
Bersin . — Revue der Presse : Zertrümmerung des Schifsahrt-
pools. — Verstaatlichung der Hibernia . — Die französischen
Banken im Jahre 1618. — Detaillierung des ReichsbankauS-
weises. — Organisationsmüdigkeit in GewerkschaftSkreisen . —
Der Offert -Vertrag im Grundstückshandel . — Aus den Börsen-
sälcn. — KarteMoylott . ?— Krieg und Geld. — Diamanten . —
-Gedanken über den Geldmarkt . Bon Justus . — PIutuS -Merk-
tafel . — Antworten des Herausgebers . — Waren des Welthan¬
dels ( Seide ) . - - Neue Literatur . — Generalversammlungen
— ( Abonnement vierteljährlich per Post , Buchhandlung unl
direkt vom Plutus -V erlag 4,80 Mk . ) Probehefte gratis in jede^.
Buchhandluna und vom Vlutus -Verlag , Berlin 38. 62, ÄleW-
straße 21.



9lc. 27 Montag , den 8 . Februar 1914. Sette 3.kathol. Kirche ja über eine große Zahl höher gebildeterOrdensleute verfügt . Nachher hat die Kurie sich anders
besonnen, vielleicht, weil sie in erster Linie auf Kapuzinerabzielte und bei diesen die Anforderungen an die Vorbil -
düng nicht so allgemein erfüllt sind , wie z . B . bei den Bene-
»iktinern .

Der Stein des Anstoßes scheint aber hauptsächlich der2. Punkt gewesen zu sein . Die Orden haben ihre eigeneVerfassung, die ihnen eine gewisse Unabhängigkeit von dem
Bischof der Diözese gewährleistet. Diese allgemein gül¬tige Vorschrift wollte die Kirche Baden zulieb nicht än¬dern ; nach den Worten des Staatsministers scheint esaber , daß sie in Bayern gekonnt und getan hat , was siein Baden verweigert . Man darf begierig sein , wie die dies¬
maligen Verhandlungen verlaufen werden.
Die Beamte « im Geschäftsbereich des Ministeriums des

großh. Hauses , der Justiz und des Auswärtige «.
Die Zahl der etatmäßigen und der nichtetatmäßigen Ttel -

rtn im Geschäftsbereich des Ministeriums des großh . Dauses ,bei Justiz und des Auswärtigen beträgt nach dem Entwurf des
Staatsvoranschlags für 1914/15 im ganzen 2394 . Davon sindrund 1815 — rund 76 v . H. etatmäßig und 579 — rund 24 v. H.
nichtetatmäßig . ( 1912/18 : 67,58 etatmäßig und 32,42 nichtetat¬
mäßig . ) Es entfallen : von den etatmäßigen Stellen auf die
Oberen Beamten 500 (27,55 vom Hundert ) , von den nichtetat -
mäßigen St r i auf die Oberen Beamten 56 (9,67 v . H .) von der
Gesämtstellenzahl auf die Oberen Beamten 556 (23,22 v . H .).ES entfallen von den etatmäßigen St llcn auf die mittleren Be¬amten 612 (85,37 v. H. ) , von den nichtetatmäßigen Stellen 82
(,14,16 v . H.) , von der Gesämtstellenzahl auf die mittleren Be¬
amten 724 (30,25 v. H.) . Es entfallen auf die unteren Be¬
amten 673 (37,08 v . H.) von den etatmäßigen Stellen , 441 (76,17v. H.) von den nichtetatmäßigen Stellen und 1114 (46,53 v. H.)tzon der Gesämtstellenzahl .

pusland.
Frankreich .

Der franzSfifche Parteitag . Am zweiten Sitzungstage er-
stattete Hubert - Rougier den Parlamentsbericht . In der
Diskussion über den Bericht beschäftigte man sich in der Haupt¬
sache mit der vorgekommenen Zerrissenheit der Kammerftak¬tion bei den Abstimmungen . Gen . Bracke ist der Ansicht, daßdie Einigkeit der Fraktion bei der Stimmabgabe unbedingt er-
sftebt werden müffe . Das laste sich aber nicht durch eine rem
mechanische Bestimmung erreichen, was auch gar nicht im In¬teresse der Partei läge . Auch Gen . Thomas suchte nachzu¬weisen , daß die Uneinigkeit in der Stimmabgabe nicht soschlimm sei . In allen großen und allgemeinen Fragen sei die
Fraktion stets einig gewesen . Wenn in der Diskussion beson¬ders die Abstimmung wegen der Erhöhung der Offiziersgehälter
getadelt worden sei, so möge man bedenken, daß die Partei füreine allgemeine Eichung des Soldes der Soldaten eintrar .Rach verschiedenen Anregungen zu Interpellationen , die einzelne
Delegierte gaben , wurde der Bericht der Kammerfraktion mitallen gegen drei Stimmen angenommen .

Die Wahlprüfungskommission berichtete, daß 71 Föderatio¬nen mit 2779 Mandaten durch 178 Delegierte vertreten sind. —
Der Kongreß verhandelte dann über das Programm und dieTaktik der Partei bei den nächsten Wahlen zu den gesetzgeben¬den Körperschaften , v. Dröme ( Jules Nadi ) verlangte , daßdie Genosten ihre Stimme im ersten Wahlgang den sozialistischenKandidaten fje&en, die sich für Abschaffung der dreijährigenDienstzeit , für die Einkommensteuer , für Gesetze zum Schutzeder Arbeiter und Bauern und für die Wahlreform aussprechen .Im zweften Wahlgang sollen die Genosten , wenn ihre eigenenKandidaten nicht in Frage kämen, die reaktionären Kandidaten

bekämpfen und die demokratischen Kandidaten der Linken unter -
stützen. — Eompore Morel verlangt , daß überall da, woes möglich ist , Kandidaten aufzustellen sind . Der Klaffenstand -
punkt müsse im Wahlkampf scharf hervorgekehrt werden ; dochmüsse die Bereitwilligkeit zur Mitarbeit auch an der kleinstenReform innerhalb der gegenwärtigen Gesellschaft erklärt werden .Jedes Wahlabkommen en bloc ist zu vermeiden . — Gen Bail -lan t ruft dazwischen : Die Schaffung eines Blocks ist eine so¬zialistische Unmöglichkeit. Compere Morel schließt : Dir wollenden Föderationen volle Freiheit lasten mit der Einschränkung ,daß ebensowenig wie nach rechts, so nach links feste Abmachun -
gen mit den bürgerlichen Parteien geschlossen werden dürfen .— Gen . Brunelliere verlangt die Einsetzung einer Kom¬
mission , uirter Berücksichtigung unserer sonstigen Forderungen .

Tschandala-Lieder von Ludwig
Scharf. !

Ich bin ein wilder Tunichtgut ,
Ein brausendes Zigeunerblut ,
Zerbräche am liebsten mit meinen Gedanken
Die alten ehernen ewigen Schranken.

So singt Ludwig Scharf , der heute 50 Jahre alt wird . Ein
Geistesverwandter Hermann Conradis , hat er treulich mitgehol -Eturm und Drang ins literarische Deutschland zu tragen undalles Morsche und Faule anzurennen mit seinen geballten
Fäusten . Eine Zeitlang ist er mit den elf Scharftichtern durchme Länder gereist und viele tausende von Arbeitern haben ihn
auch als Menschen kennen gelernt , den sie bislang nur als rebel¬
lisch-vulkanischen Dichtergeist kannten , haben aus eigenemMunde gehört , wie er alles Alle und Starre , Faule und Flaue
niederschmetternd , einzig die ungehemmt fteien Urnatur -Kraft -
zewalten gelten läßt .

ScharfS Gedichte sind von einer ganz eigenartigen halb sen¬timentalen , halb zukunftsfteudigen Keckheit und Derbheit . Neben
leinen „Liedern eines Menschen"

( 1892 bei Alb . Langen Mün -
hen) erschienen 1906 bei Axel Juncker, Berlin , die „Tschcmdala-
lieder " , Lieder der Rache, des Hungers und der Liebe , Bann¬
flüche gegen alles , was Spießern und alten Weibern heilig ist .
Tschandalalieder nannte der Dichter sie nach Nietzsche (Götter¬
dämmerung S . 121) :

. . . „Jenes Tschandalagefühl , daß man nicht als gleich
gill , sondern als ausgestohen , unwürdig , verunreinigend . Alle
solchen Naturen haben die Farbe des Unterirdischen , auf Ge¬
danken und Handlungen ; an ihnen wird Jegliches bleicher als
an Solchen auf deren Dasein das Tageslicht ruht . . .Alle Neuerer desGeistes haben eine Zeit das fahleund fatalistische Zeichen des Tfchandala auf der Stirn : nicht,« eil sie so empfunden würden , sondern weil sie selbst die
furchtbare Kluft fühlen , die sie von allem Herkömmlichen undin Ehre Stehenden trennt " . . .

Schroff verachtet er die Welt von heute und die Menschen von
-gestern, aber er liebt die Neuwelt der Zukunft , die Menschen von
morgen . In einem oft drastischen, aber immer tief gefühltenZynismus schleudert er den OrdnungSbesften von heute seineMüche ins Gesicht : *

Ich schleudr« euch meinen Hohn ins Gesicht,
Ihr alle !

t In der Nachmittagssitzung wird zunächst eine Resolutions-
5 kommifsion gebildet . Von verschiedenen Rednern wurde dann
r bedauert , daß der Karnpf gegen den KlerikaliSmuS nicht scharfgenug geführt würde , ebenso sei es nicht gut , daß die Frage der

Wahlreform zu sehr an zweite Stelle trete. — Gen . Vaillanr’ erinnerte an die Resolution des Internationalen Kongressesdie ausspricht , daß die sozialisftsche Partei sein und bleiben mustt die Partei der Arbeiterklasse . Das genüge aber noch nicht. Die
2 Partei müsse in ihrer ganzen Tätigkeit zeigen , daß sie das poli
, tische Organ des Proletariats ist . In diesem Sinne müffe die

Partei in den Wahlkampf eintreten . Die Partei dürfe nicht nur
einige Punkte heraushcben . Wir wollen nicht nur die Rückkehr'
zur zweijährigen Dienstzeit, sondern wir sind Gegner des Mili -’ tarismus . ® y diesem Gesichtspunkt aus verlangen ^ wir die

■ zweijährige Dienstzeit. Die Einigkeit der Partei müsse nun- zum Ausdruck kommen in der Einheit , mit der von den Föderotionen der Wahlkampf geführt wird , indem sie immer in Ueber-
einfftmmig mit der Gesamtpartei bleiben . — Herve vertriti

j den Gedanken eines eventl . Blocks. Er sagt : „Ich schlage nichtden Block vor. Aber ich will , daß man sich auf den Boden desvon KautSky auf dem internationalen Kongreß von 1900 vorge-' fchlagenen Antrags stelle , daß unter gewissen besonderen Um-- ständen Wahlbündnisse geschloffen werden können." Für bünd-* niSfähig hält Herve die geeinigten Radikalen und die unab -■> hängigen Sozialisten . Es .heiße , mit den Liberalen gegen die' reaktionäre Rechte zu gehen . — Gen . Uhry tritt Herve entgegen’ Erst im zweiten Wahlgang könne es heißen : Für die Republik'
gegen die monarchistische Rerbte. — Auch die anderen Redner° erklären sich zumeist gegen jede Blockpolitik. — Gen . F r o s s a r k>'
wünscht . daß im Wahlkampf auf die Notwendigkeit der deutsch-° französischen Annäherung hin gewiesen werde,

j Damit schließt der Mette Sitzungstag .
' Gngland .
’ * Parteitag der englischen Arbeiterpartei . Der Parteitag
l wurde am 27 . Januar in Glasgow eröffnet mit zwei Vor¬

konferenzen , die den Vormittag und den Nachmittag auSfüllten .Die VormitiagSkonferenz diente der Erörterung der parlamen¬tarischen Taktik, am Nachmittag wurde die Wahlpropagandaund Wohltaktik besprochen. Ueber die parlamentarische Taktii
referierte Mac Donald . Er erklärte , daß, wenn die Arbeiterpar¬tei im Parlament nicht mehr geleistet habe, daran der Umstandschuld sei, daß die Vorlagen und Initiativanträge der Arbeitei -' Partei nicht zur Verhandlung kommen konnten ; außerdem fei: die Bestimmung des ParlamenisgesetzeS der liberalen Regie -- rung sehr hinderlich , wonach jede Vorlage , die vom Herrenhausverworfen wurde , in den drei nachfolgenden Jahren vom Abge-

! ordnetenhaus immer wieder angenommen werden müsse, bevor- sie Gesetz werden könne. Hierdurch werde die ganze Gesetzge¬bung sehr erschwert. Mac Donald bekämpfte eine Taktik, die
darauf hinausgehe , die Regierung zu stürzen . Es könne nichrim Interesse der Arbeiterpartei liegen , durch ihre Politik immer- wieder Neuwahlen herbeizuführenTie Genossen Andersen , ehe-
maliger Vorsitzender der JL .P . und Sanders gaben in der Dis¬
kussion der allgemeinen Unzufriedenheit mit der Politik der Par¬tei Ausdruck . Die Fraktion habe dem Marconi - Skandal gegen¬über versagt . Anderson und Sanders fanden überdies die ganzeHaltung der Partei zu wenig entschieden, während Genosse Tom
Shaw (Textilarbeiter ) die Politik der Partei eher noch zu radi -
kal fand . Im übrigen verlor sich die Debatte in Kleinigkeiten .Bedeutsam war nur noch, daß der Abgeordnete Genosse Thornedie Fraktionsführer beschuldigte , daß sie ohne Wissen der Frak¬tionsmitglieder Unterhandlungen mit der Regierung über dce
Politik der Partei pflogen . Unter der Leitung des Genossen Karr
Hardie seien solche Unterhandlungen immer abgelehnt worden .Gegen diese Behauptungen protestierte sehr scharf Mac Donaldund der Parteisekretär Henderson . Henderson behauptete , Karr
Hardie habe , wenn auch nicht direkt, so doch indirekt, sich an sol¬chen Unterhandlungen beteiligt . Er habe es jedenfalls gedul¬det, daß er ( Henderson ) sie führe . Kair Hardie erllärte , erhabe als Vorsitzender es geduldet , daß mit der Regierung über
gewisse Vorlagen , über deren Prinzip beide Parteien einigwaren , verhandelt werde und er habe dabei beMeckt, den Ge¬
werkschaften ihre alten Rechte wiederzugeben . Nie habe er ge¬duldet , daß über die Politik der Fraktion mit der Regierung Ver¬
handlungen gepflogen wurden . Auch Mac Donald versicherr ,daß die Fraktion nie mit der Regierung über ihre Politik der-
handelt habe.

In der Nachmittagssitzung sollte über die Haltung gewisserBergarbeiter -Abgeordneter , die es ablehnen , ihre Beziehungenzu der liberalen Partei abzubrechen, verhandelt werden . Der
Gegenstand wurde aber von der Tagesordnung abgesetzt, da Ver¬
handlungen zwischen der Partei , dem Bergarbeiterverhande undden in Frage kommenden Ortsgruppen schweben . — Man traidann in die Erörterung über die Haltung der Parteiführer beider Ersatzwahl in Leicester ein . Die Haltung der Führer wurde

I Was liegt mir an euch , ich brauch euch nicht, !
Ihr alle !

Denn eure ganze Bildung ist |I Nur Wissen — jWas liegt mir an euch , mich schmerzt cs nicht»Euch missen.
Ihr habt kein Zwerchfell, habt kein Herz,Nur Säcke ,
Mit Blut gefüllt und hinterwärtsMit Drecke.
Ich schleudre euch meinen Hohn ins Gesicht,Meinen leichten —
Denn gebildete "

Menschen lieb ich nicht,Die seichten.
In den Arbeiterversammlungen , in denen Scharf vor fünfJahren seine Verse vortrug , sprach er als srftes stets die „? ro-leta sum " :
Ich bin ein Prolet , vom Menschengetier bin ich bei der un¬

untersten Klasse!
Ich bin ein Prolet ! Was kann ich dafür, wenn ich keine

Zier eurer Gasse ?
Ich bin ein Prolet , was kann ich dafür ? Doch gibt eS gleich

mir Millionen :
Das tröstet mich, wenn die Not vor der Tür , das tröstet mich

beim Fronen !
Wir haben kein Haus , wir haben kein 'Gut , wir haben nichts

als Fäuste ,Mit Schwielen bedeckt , zum Frondienst gut — wir wissen
nicht viel vom Geiste .Mit Samensträngen sind wir begabt, millionenfach uns zu

. bermehrey .
Daß ihr, ihr Obern , die Hände habt, die euch gemächlich er¬

nähren .
Wir sind ein erbärmliches ekles Geschlecht und werden uns

nie ermannen :
Ihr könnt uns getrost an den Wagen der Zeit als Zugvieh

der Zukunft spannen .
Danny Gürtler , Leo Land und andere Cabarettisten habenihm dieses Lied gestohlen und als eigenes ausgegeben , währendHannes Ruch es wirksam vertont hat.
Sehr bekannt geworden ist auch der „Stoßseufzer des Pro »-leten " :
© te mellen die Kühe mit Mellapparaten , <

_ Eugen die Aecker mit Damissmaschinen —

* scharf kritisiert . Es wurde behauptet , daß aus Rücksicht aus dasi Mandat Mac Donalds die Arbeiterpartei von der Aufstellungf einer eigenen Kandidatur gegen die Liberalen abgesehen habe,c und als ein sozialistischer Kandidat aufgestellt wurde , habe di «r Fraktion eine noch nicht ganz aufgellärte , aber doch sehr merk -
, würdige Rolle gespielt . Die Parteileitung bestreitet, daß irgcnd-
5 welche Rücksichten auf Mac Donalds Mandat genommen wordenc eien , Mac Donald würde auch ohne die Liberalen gewählt wor¬den sein .

Deutscher Reichstag.
Berlin , den 81. Januar .

Am Bundesratstisch ist Staatssekretär Dr . Delbrück erschienen . Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 12 UhrDie zweite Beratung des Etats des Reichsamts des Innern wir !beim Titel „Gehalt des Staatssekretärs " fortgesetzt.
Abg . Bafferman « (Natl . ) : Wir eröffnen die heutige Sitzungunter dem Eindruck des Bergwerksunglücks bei Dortmund . Als

erster Redner will ich dem Gefühl herzlichster Teilnahme andem schweren Unglück für alle Betroffenen und deren Angehöri¬gen Ausdruck geben . Wir wären dem Staatsseftetär dankbar,wenn er uns einige Mitteilungen über das Unglück mackenkönnte- (Bravo ! ) Dem Reichsbankpräsidenten können wir fürseine bisherige Politik nur unser vollstes Vertrauen aussprechenDer Aufschwung unserer Industrie ist zurückzuführen auf di «leitenden Persönlichkeiten , zum großen Teil aber auch auf di«
Unterstützung unserer Bankwelt . Mit der ablehnenden Haltungdes Reichsbankpräsidenten gegenüber der Frage eines Depositen ,
gesetzes sind wir einverstanden . Ein solches Gesetz würde großeHemmungen für den Verkehr bedeuten . Das Gesetz würde zugefährlichen Konsequenzen führen und auch der Geldmcrrkiwürde dadurch außerordentlich be - ckwert w-rd --->. ^ n der v --^ ir-not des Mittelstandes , namentlich im Baugewerbe , darf dsi
Gesetzgebung nicht vorübergehen . In das j . wuu »unJitAvi iciArbeiter einzugreisen , wäre ein politischer Wahnsinn . Unser«volle Sympathie begleitte die christlichen und nationalen Gewerk
schäften. Gibt man den Arbeitern das Koalitionsrecht , so musman es ihnen auch überlassen , welche Form sie wählen und welä»Ziele sie verfolgen wollen . Sich hier einzumischen, kann kenLiberaler billigen . (Bravo ! ) Der Reichskanzler hat sich unum¬wunden für das Koalitionsrecht bekannt und hat gemeint , dasman auf dem Boden des gemeinen Rechts, nicht auf Ausnahmc -
gesetzgebung , weiter kommen könne. Wir wünschen in dieserFrage eine Denkschrift . Den konservativen Antrag aus ein be¬
sonderes Gesetz zum Schutz der Arbeitswilligen lehnen wir abEin Verbot des Streikpostenstehens halten wir nicht für erfor¬derlich. Ich darf dem Staatsseftetär unser Vertrauen aus¬
sprechen. (Lebhafter Beifall .) Die Vexrufserllärung ist fürden Mittelstand und die Gewerbetreibenden von größter Bedeu¬
tung . Die Haltung der Regierung in der Frage des Zolltarifsund der Mantelverträge billigen wir , nur muß an eine Ausge¬staltung des wirtschaftlichen Ausschusses herangetreten werden.Die WirtslhaftSpolitik des Staatssekretärs billigen wir und sindüberzeugt , daß der Zolltarif von 1902 sich bewährt hat. (Lebhaf¬ter Beifall . )

Staatssekretär Delbrück : Auch im Namen der verbündete«
Regierungen habe ich den Empfindungen des schmerzlichsten Be¬dauerns und der herzlichsten Teilnahme Ausdruck zu geben, di «uns alle erfüllen aus Anlaß des Grubenunglücks im Ruhr -revier . Das Unglück ereignete sich auf der Sohle 3. Ein erheb¬licher Grubenbrand hot nicht stattgefunden , sodah die Grube wei¬ter befahren werden kann. ES wurden Ist Tote . 2 lebenSgefähr-
lich und 8 weniger schwer verletzte Bergarbeiter geborgen. 3 Ar¬beiter sind anscheinend verschüttet und dürften tot sein. Jnsge -
samt dürften leider 28 Menschenleben zu Grunde gegangen sein.ESscheint aber , daß mit größeren Verlirsten unter allen Umständennicht gerechnet werden kann. Ter Abg. Bassermann hat erneu !die Frage der Erweiterung des wirtschaftlichen Ausschusses er¬örtert . Da man einer solchen Vorbereitungsstelle eine gewiss«amtliche Form geben muß , so würde das darauf hinauslaufen ,eine Art Zollparlament zu errichten. Dadurch würde naturge¬mäß der Einfluß des Reichstages beschränft werden . Rach Prü¬fung der Wünsche bin ich zu dem Ergebnis gekommen, daß ihr«

Erfüllung nicht möglich ist, da dadurch der wirtschaftliche Aus¬
schuß zu einer Größe anschwellen würde , die unerwünscht ist.

Abg . Dr . Wenoorff (F . Vp .) : Im Gegensatz zu Dr . Becke«halten lvir eine Ausdehnung des medizinischen Studiums für ev
wünscht. Insbesondere könnten die Studenten ein Kolleg füisoziale Medizin hören .

Die Landarbciterftage ist außerordentlich bedeutungsvollEs steht zu befürchten , daß Rußland bei künftigen Handelsvevträgen die Landarbeiter Rovddcutschlan-ds auSnützen wird . Allder Redner von junkerlichen Uobertreibungen spricht , bezeichnetder Präsident diesen Ausdruck als über das zulässige Maß hin.
ausgehend . Die Rechtsverhältnisse der Arbeiter mästen revidier!

I

Sie selber melken und pflügen nicht mehr;Sie sind wie die Lilien in ihren Gärten ,Sie sind wie die Disteln auf ihren Feldern ,
I Und Gott , der Herr » der allgütige Herr .Erhält sie noch immer in seinem LangmutUnd schlägt ihnen nicht die Köpfe herunter !

Gegen die Gewalthaber von heute, die Mark au« de«Knochen der Armen saugen und Menschheit und Freiheit schän¬den , fordert Scharf die Guillotine , damit sie ihr „ lakonisch Urteilspricht von Angesicht zu Angesicht mit souveräner Miene "
. Eine ?der schönsten unter seinen vielen schönen lyrischen Gedichten aber

ist Hephäst " ( der Gott der Schmiede ) :
Die 'Maschinen gleißen
Durch die Halle aus Granit und Eisen .
.Hämmer dröhnen , Walzen stöhnen.
Die geölten Kolben stampfen ,Riemen schwirren , Röhren dampfen.
Urgewalten , feurig einst und schäumend,' Wild , vernichtungSftoh zum Himmel bäumend,Dann im Kampfe mit dem Kalten , Feuchten,Hartgeworden , aber arm an Leuchten. —
Urgewalten , nun zum Licht gehoben.Feiern rauschend und mit blanker Stirn ,Frei in Banden , ihre NeugeburtAus dem tiefsten Schacht, dem Menschenhirn .

Abseits von uns , die wir hart geworden und zum Licht ge¬hoben unsere Neugeburt frei in Banden feiern , steht LudtvigScharf , aber sein Herz ist bei uns . Er hofft fest auf unfern Sieg ,der den Hunger bewältigt und der Geistesfreiheit neue SchwiAgen verleiht . Im Kampf um diese Ideale will er sterben:
Ich möchte nicht auf einem weichen BetteMit Gott und Welt versöhnt , den Geist verhauchen:Der schöne Bürgertod , die sanfte Schlummerstätte ,Kann wenig nur für Tunichtgute taugen .
Auch möcht ich nicht den Tod des Wüstlings sterben̂Der ungern , angftzerquält von hinnen geht.
Verzweifelt und verflucht vor armen Erben ,Krampfhaft sich klammernd an ein Meugebet.
Ich möcht als Krieger blutversprihend sterben.Im Feld der Ehre nah der letzte Hieb ! —
Und sterbend noch um Ruhm und Lorbeer werben,Umwogt vom Klange , daß ich Sieger blieb !

R. A.
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Ovecben . Von einer Güterschlächterei kann weniger die Rede
sein als von einer Gütermästcrei , die der Großgrundbesitz bei
»er Arrondierung seines Besitzes treibt . Wir stehen nicht auf
>em Boden der wirtschaftlichen Anschauung -des Staatssekretärs ,
verden ihm aber trotzdem das Gehalt nicht verweigern.
(Heiterkeit.)

Abg . Westarp (kons. ) : Auch wir freuen uns über die Erfolge
»es Reichsbankpräsidenten. Seine Darlegungen haben uns aber
nicht davon überzeugen können , daß einDepositengeschäft undurch¬
führbar sei . In der Frage deL Schutzes der Arbeitswilligen
wachen, nach unserer Ansicht , die bestehenden Vorschriften nicht
»us . Der nationalliberale Antrag auf Vorlegung einer Denk¬
schrift über die Auswüchse des Koalitionsrechts ist uns durchaus
sympathisch , nur fürchten wir , daß der Antrag leicht zur Ver¬
schleppung führen kann. Die -Frage der Abive -hr des Koa -
litionSzwangS ist aber dringlich. Wir - verlangen die Vorlegung
eines Reichsberggesetzes . Hier werden immer Wünsche laut ,
die sich gegen die Auswüchse des Koalitionsrechts richten. -Bis¬
her haben wir aber noch gar kein förmliches Koalitionsrecht . Die
Konservativen verlangen , daß die Regierung die Initiative er.
greifen soll, um die Rechte der Gewerkschaften einzuschränken.
Wir müssen immer wieder die Fortführung der Sozialpolitik
verlangen .

Abg . Dr . Faßbender (Zentr . ) : Eine gesetzliche Regelung
des Waffenhandels ist dringend notwendig. Noch in dieser Ses¬
sion erwarten wir eine Vorlage .

Untcrstaatssekretär Dr-. Richter: Eine gesetzliche Regelung
des Waffenhandels ist in Vovbcreitung , und wird -den Inter¬
essenten zur Begutachtung vorgelegt werden.

Abg . Dr . Böhme (Hosp. der Rat .) : Falsch ist die Annahme,
als ob der Bauernbund Gegner eines Parzellierungsgesetzes sei.
Planmäßig wird von dem -Bund der Landwirte gegen den
Bauernbund gehetzt . Bauernbund und Hansabund haben sich in
der letzten Zeit rn ihren politischen Ansichten genähert . Mit
einer Politik des Ausgleiches hinsichtlich deS Schutzzolls dienen
dir am besten den Interessen der Landwirtschaft, der Industrie
and des deutschen Volkes.

Abg . Schweickhardt (F . Vpt .) : Von dem Abg . Vogt-Hall
sind die wirtschaftlichen Verhältnisse Württembergs ganz falsch
dargestellt worden.

-Abg . Peus (Soz .) : Die Entwicklung der Bäckereien zu
Großbetrieben ist eine ganz natürliche .

Abg . Hestcrmann (Dbd . ) : Ich habe nie -behauptet, daß der
Bauernbund mit Güterschlächterei in Verbindung getreten ist,
wohl aber sind Güterschlächter an mich herangetreien , ich möchte
oafür sorgen, -daß ihnen nicht das Geschäft verdorben wird.
Der Abg . Böhme, der immer nur auf den Bund der Landwirte
baut , sollte bedenken , daß auch unter den Nationalliberalen Mit¬
glieder deS Bundes der Landwirte sitzen. Vielleicht wird Dr .
Böhme demnächst auch aus der nationalliberalen Partei her-
»uskomplimentiert . (Große Heiterkeit. ) Unter weiteren zum
keil stürmischen Heiterkeitsunterbrechungen setzt sich der Redner
weiter mit seinen politischen Gegnern auseinander . —

Damit ist die Rednerliste zum Titel ,/Gehalt des Staats¬
sekretärs" erschöpft .

Von der Beratung ist zurückgestellt die Zentrumsresolutton
betreffend die Ausführung des VcreinSgesctzes, die am nächsten
Mittwoch auf die Tagesordnung gesetzt werden soll . Das Ge¬
halt des Staatssekretärs wird bewilligt. Eine Reihe -weiterer
Titel wird ohne Debatte erledigt.

Darauf -wird die Weiterberatung auf Dienstag nachmittag
2 Uhr vertagt . Vorher : Kleine Anfragen .

Schluß : 5 Uhr.

Oer Wahlkampf im badischen
^ eichslagswahlkreis-

Ein letzter Appell !
In 28 Versammlungen im Kreise, welche alle sehr gut

besucht Ware« , erging der Schlußappell an die Wähler.
Die Stimmung war ein gute , und ernteten unsere Redner
überall Beifall. Mit dem heutigen Tage an dem noch
einige Versammlungen stattfinden , schließt die Bersamm-

iungsagitation . Es gilt jetzt am Wahltage unsere An¬
hänger vollzählig an die Urne zu bringe«, jeder einzelne
muß sich voll und ganz am Wahltage in den Dienst unserer
Sache stellen und die Säumigen und Glrichgültrgen auf-
rntteln . Die Sozialdemokratie hat in diesem Wahlkampfe
gezeigt , daß sie klar und unzweideutig , wie bisher , für
die Rechte des Volkes eintritt , sie hat aber auch gezeigt ,
daß sie den Kampf nur mit sachlichen geistigen Waffen
führt . An der Wählerschaft des 7. Kreises liegt es nun ,
dafür zu sorgen, daß der 3. Februar ein Ehrentag für Frei¬
heit wrrd , der den Beweis erbringt , daß die Sache des So -
zialiSmus auch im 7. Kreis vorwärts schreitet .

Ans zum Kampf , zum Sieg !

Komrnmmipülitik»
Die Unterschlagungen von Rechtsanwalt Loren, vor dem

BürgerauSschutz in Neustadt i. Tchw . Der Bürgerausschuß von
N e u stad t i. Schw. beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung mit
den Unterschlagungen deS Karlsruher Rechts -
antvaltS Lorenz , und zwar besten Veruntreuungen in der
Schurthfchen Stiftung zum Nachteil der Stabt Neustadt. Bür¬
germeister S ch o r k behandelte in eingehender Weise die Ange¬
legenheit urch wi -derlegte die da und dort geäußerte Ansicht , der

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .
Neu einstudiert :

Der Barbier von Bagdad.
Oper in zwei Abteilungen von Peter Cornelius .

Während sich Cornelius Lieder heute allgemeiner Beliebtheit
erfreuen , verschließt eine gewisse Herbheit den Opern die ihnen
zukommende ständige Stelle im deutschen Spielplan . Einzig
der „Barbier von Bagdad " kehrt öfter wieder. Bei der

ersten Aufführung in Weimar am 18. Dezember 1858 fand die

Oper eine sehr ungünstige Aufnahme , wahrend sie sich heute grö-

tzerer Wertschätzung erfreut . Der Vorwurf der zu dicken In -

strumentatton , der immer gegen Cornelius „Barbier " geltend ge¬
macht wurde , ist hinfällig geworden, seitdem die Originalgestalt
des köstlichen Werkes bekannt wurde . Danach steht jetzt feft,_daß
Cornelius jenen leichten und durchsichtigen Stil der deutschen
-komischen Oper geschaffen hatte , nach dem unsere heutigen -Kom¬
ponisten bislang umsonst gesucht haben. Erst die Bearbeiter
haben, natürlich mit dem besten Willen , das Werk in der Or »

chestration „verwagnerifiert "
. Es dürste deshalb geraten schei¬

nen, heute nur noch die ursprüngliche Fastung zur Aufführung
zu bringen .

Fritz Co rtoleziS waltete seines Amte» am Dirigenten -

pult mit weiser Umsicht. Da ? Flüffige , Duftgesponnene der In¬
strumentation ließ er fein-scherzhaft einhertrippeln , während sich
daS Süßlyrische zu mächtigen Gesängen starker, echter Liebe stei¬
gerte . Neben seiner musikalischen Intention war die szenische
Aufmacdlno durch Peter Dumatz aleich alücklich von Erfola .

Monlcrg. dm 2 . Februar 19142
Gemeinderat oder ber Bürgermeister hätte nicht ihre volle
Pflicht getan und trügen daher eine gewisse Schutt» an dem Ver- ,
lüfte. Trotzdem nach seiner Ansicht aller geschehen sei, war mög¬
lich gewesen , habe er dem Gemeinderat seine Absicht unterbreitet ,
wegen -dieser Angelegenheit ein Disziplinarverfahren gegen sich
zu beantragen . Der Gemeinberat hat -das jeboch abgelehnt. Die
Betrügereien beS Rechtsanwalts Lorenz, besten Aufenthalt heute
noch nicht festgestellt ist, belaufen sich auf 64 000 Mk . DaS
Ministerium habe sich übrigens in einem Schreiben an ben Ge.
meinderat -dagegen verwahrt , baß es beschuldigt worden sei, an
der Angelegenheit die Hauptschuld zu tragen und zwar infolge
der über 2 Jahre ausstehenden Genehmigung deS Ministerium »
zum Antritt deS VermächtniffeS. Der Bürgermeister vertrat
schließlich die Ansicht , -daß die Stabt durch die Veruntreuungen

-des Rechtsanwalts Lorenz keine schwere Schädigung erlitten habe,
sondern nur die Siipendiennehmer geschädigt seien. Gegen -die
Rheinische Kreditbank will man eventuell Klage erheben wegen
falscher Auskunftserteilung .

Lur Grubenkataftrophe auf
Leche flchenbach .

Berlin , 31 . Jan . Nach amtlicher Feststellung sind auf
der Zeche Minister Achenbach 19 Bergleute tot aufgefunden
worden. Drei Bergleute sind schwer verletzt worden, drei
werden vermißt und liegen vermutlich unter den Trüm¬
mern. Das Unglück hat also im ganzen 25 Opfer gefor¬
dert. Den Bcrghauptmann und die Revierbeamten find
in der Grube gewesen und haben sie befahrbar gefunden.

Dortmund , 31 . Jan . Die Zechrn -Verwaltung gibt
die Zahl der bisher geborgenen Toten auf 19 an . Ver¬
letzt wurden 16. 4 bis 5 Mann werden noch vermißt. Die
Toten sind in der Zechcn - Schrcinerei in langer Reihe auf¬
gebahrt, darunter der Obersteiger Reinhard und der Hilfs¬
steiger Dietrich, neben ihnen die 15 Kameraden , in ihren
Grubenkleidern, zum Teil mit entblößter Brust , so wie
der Tod sie bei ihrer Arbeit überrascht hat . Die Körper
sind von Kohlenstaub geschwärzt . Mitleidige Hände haben
die vom Feuer versengten und blutige« Gesichter mit
Tüchern bedeckt . Langsam bewegen sich Männer und
Frauen , die nach einem Angehörigen suchen, die Reihe auf
und ab . Die Mehrzahl der Toten ist in den Gemeinden
Brambauer und Brechten zu Hause. Manche von ihnen
sind verheiratet und Familienväter . Wie das Unglück
entstanden ist , läßt sich natürlich schwer sagen , weil biel
jenigen, die darüber Auskunft gehe« könnte » , sich unter
den Toten befinde«. An den Kaiser wurde ebenso wie an
den Handelsminister ausführlich über das Unglück berichtet .

Dortmund , 31 . Jan . In Brambauer herrscht tiefe
Trauer . Auf den Straßen der kleinen Ortschaft stehen die
Leute in Gruppen beieinander und besprechen die Folgen
der Katastrophe. Die Flagge auf dem Förderturm ist
auf Halbmast gehißt . 19 Leichen sind ebenso wie bei der
letzten Katastrophe in der Halle der Zechenschreinerei auf¬
gebahrt . Die Mehrzahl der Toten ist völlig verkohlt. Kopf-
und Barthaar sind abgesengt. Die Rekognosierung der
Todesopfer bereitet die größten Schwierigkeiten, da die
meisten schrecklich verstümmelt sind . Die heute nachmittag
aufgestellte Liste umfaßt folgende Namen : Fahrsteiger Ger¬
hard Reinhardt , Hilfssteiger Konrad Dittrich , die Berg¬
leute Theodor Wellmann , Edmund Gawellick , Gustav
Ezwalina , Valentin Balcarck , Karl Bischof , Hubert Beer,
Karl Zajons , Heinrich Albern , August Konrad , Johan ''

Vollapowski, Philipp Labifch , Friedrich Czieszelski, Ste¬
phan und Leo Kurz . Die Versorgung der Hinterbliebenen
der umgekommenen Bergleute soll in derselben Weise ge¬
schehen , wie es beim ersten Grubenunglück der Fall war .
Die Beerdigung findet am Montag statt .

Dortmund , 31 . Jan . Bis heute mittag sind von den
Verunglückten auf der Zeche Minister Achenbach 16 Tote
rekognosziert worden . Davon waren 7 verheiratet und
9 ledig. Nachzutragen ist , daß von 17 Verletzten 8 sich
nach Anlegung von Notverbänden in ihre Wohnungen be-
geben konnten. Von den übrigen 9 starben 3 . Bei den
gnderen liegt keine unmittelbare Lebensgefahr vor . Die
Beerdigung findet voraussichtlich am Montag Nachmittag
um 3 Uhr statt .

Berlin , 31 . Jan . Die Abg. Brust und Gen . haben
im Abgeordnetenhaus folgende Jntervellation eingebracht:

Die Unterzeichneten richten an die König! . Staatsre¬
gierung die Anirage , ob die König!. Staatsregierung in
der Lage ist , über die Ursachen des Grubenunglücks auf
Zeche A -benbach im Landkreise Dortmund am 30 . Januar
1914 Mitteilung zu machen ? Welche Maßnahmen gedenkt
die König! . Regierung zur Verbütuna der häufigen Un-
glückskälle in Zukunft zu treffen ? Die Interpellation steht
am Dienstag auf der Tagesordnung .

Berlin , 31 . Jan . Der Präsident des Reichstags , Dr .
Kaempf, hat an die Verwaltung der Zeche Minister Achen¬
bach in Brambauer bei Dortmund folgendes Telegramm

Die einzelnen Bühnenbilder gemahnten an die bunte Märchen¬
pracht au » „Tausendundeine Nacht " . Nur können wir nicht be¬
greifen, warum gerade immer die ein und selbe Chor¬
dame durch Extraanmaßungen aus dem Rahmen und Bühnen¬
bild heraustreten darf . Die Chordamen kommen im letzten Bild

ganz richtig und nach morgenländischer Sitte mit verschleierten
Gesichtern. Nur gerade diese Dame darf unberschleiert kom¬
men. So etwas stört das Gesamtbild und sollte unter
keinen Umständen von der Regie gebilligt werden.

Als den geschwätzigen „Barbier " lernten wir den sttmm-
trefflichen Bassisten der Nachbarbühne Mannheim , Wilhelm
F e n t e n , kennen. Seine Leistung war eine tatsächlich e r st -
k l a s s i g e und verdient das weitgehendste Lob . Nicht nur , daß
er die F :gur wunderbar auszugestalten wußte ; — nein , auch die
sich in den tiefsten Regionen bewegende „Bassisien -Koloratur "

zeugte von einer gründlich durchgebildeten, gesunden GesangS-
teckmik . Han » Siewert war als liebeskronker „Nureddin "

stimmlich wieder sehr frisch und ließ seine leichte Höhe mühelos
in ihrem warmen Glanze erstrahlen . Gut besetzt waren daneben
auch : der „Cadi" Hans Bussar -dS und der weise „Calis " ,
den M a x B ü t t n e r mit seiner würdevollen Erscheinung treff¬
lich verkörperte. Gleichfalls Gutes läßt stch auch von den Damen
sagen : Gisella Tercs als „Margiane " und Marg .
V r u nt s ch alS „Bostana " trugen mit ihren einwandsfreien
Leistungen wesentlich zum Gelingen der Aufführung bei .
Schließlich sei auch noch der „drei MueUin »" durch Fritz
Mechler , Josef Grötzinger und Eugen Kalnbach
lobend gedacht . . ^

. Das Hau» war ziemlich gut besucht und zeichnete me Dar¬
steller, besonders gtzer den v-or-uialicLen Gast. mit lebhaftem Bei¬
kall aus .

' W - Sch

gesandt: Aus Anlaß der Grubenkatastrophe, die Ihre Ge¬
werkschaft innerhalb kurzer Zeit von neuem schwer betrog
fen und so zahlreichen wackeren Bergleuten das Leben ge¬
kostet hat , spreche ich Ihnen namens des Reichstages herz¬
lichstes Mitgefühl aus .

Dortmund , 1 . Februar . Im Laufe der letzten 24 Stun¬
den wurden auf der Zeche Minister Achenbach zwei wei¬
tere Tote geborgen. Im Krankenhaus sind insgesamt L
Schwerverletzte gestorben , sodaß die Zahl der Toten bis
jetzt 24 beträgt . Es sollen sich noch einer oder zwei Berg¬
leute unter den Trümmern befinden.

Neues vom Tage.
Lustmord.

Hannover, 31. Jan . Heute vormittag fand ein Arbeiter ln
einem Brunnen in der Nähe -der Koertingschen Fabrik -die Leiche
eines etwa bjährigen Mädchens mit -durchschnittenem Halse und
ausgeschnittenem Leib. Eine Gerichiskommission begab sich an
den Fundort und ermittelte , daß es sich um die Leiche der seit
12. Januar als vermißt gemeldeten Tochter Hildegard des Ar¬
beiters W i l d h a g e n han-delt. Der Regierungspräsident hatte
auf die Auffindung der Vermißten eine Belohnung von 500
Mark auSgesetzt . , ,

Revolverkampf.
Berlin , 31 . Jan . Ein schwerer Revolverkampf spielte sick

heute vormittag in einer Lauben -Kolonie auf Neuköllner Gebt«
ab. Der 19jährige Sohn eines Schankwirts hatte seinem Vate»
eine Kasiette mit 300 Mark gestohlen und hielt sich in der Laub«
seines Vaters verborgen. Als -der Vater mit einem Schutzmann
an die verriegelte Lau-be herankam , feuerte der Dieb auf den
Beamten und eröffnete auf acht Kriminalbeamte , die zur Hilf«
herbeigeeilt waren , ein Schnellfeuer mit seinem Revolver, dal
die Beamten aus -der Deckung heraus erwiderten . Als dem Diel
-die Munition ausgegangen war , drangen die Beamten in die
Laube und fanden ihn sterbend auf . Eine Kugel hatte er in
den Leib erhalten und sich selbst seine letzte Kugel in die Schläfe
geschaffen.

Verhaftete Schwindlerbande.
Berlin , 31 . Jan . Die Schöncberger Kriminalpolizei hat in

Hause Gasteinerstratze 14 die dort wohnhafte Schwindelfirmc
Bernhard Magnus , die sich pompös als Warenexport - un!
Engros -Haus bezeichnete , ausgehoben . DDabei wurden di«
Kaufleute Richard Mggnus , Adolf Klein , Louis Herzberg aus
Wilmersdorf , sowie Arthur Frommberg aus Charlottenburx
festgenommen. DaS Haupt -der Gesellschaft war MagnuS , der in-
Dezem-ber vorigen Jahres die Firma gründete . Die Geschäfts-
räume der Exportfirma bestanden zwar nur aus einem wenig«
Quadratmeter großen Laden, umsomehr aber machte man durch
-die großartig aufgemachten Drucksachen Rellame . Als die Poli¬
zei -die Büroräume betrat , fand sie nur eine vollständig wertlose
Büroeinrichtung vor, da -die Firma alle auf Kredit eintreffen -
den Waren sofort zu Geld gemacht und verschleudert hatte. Au?
den Büchern ging hervor, daß für 100 000 Mark Bestellungen
abgegangen -waren .

Wieder ein Unterseeboot gesunken .
Amsterdam, 31 . Jan . Gestern nachmittag ist im Marinebock

der kgl. Werft „Schelde" in Blissingen das dort gebaute Unter¬
seeboot „V ." gesunken. Ein Mann ertrank , sechs andere, die auf
dem Schiffe arbeiteten , konnten sich rette«. Die Ursache des
Unglücks ist unbekannt .

Bom Schlachtfeld der Arbeit.
Budapest , 81 . Jan . In dem Bergwerk Kölnek wurden

durch vorzeitigrs LoSgrhen eine» SprengfchuffeS 2 Bergleute ge¬
tötet, der Pächter der Grube und 2 andere Bergleute lebenSge -
kährlich verletzt , eine Anzahl andere Arbeiter leichter .

Pari » , 31 . Jan . Rach einer Meldung au» Barrelon ,
stürzte ein Güterzuq infolge Entgleisung auf eine Gruppe vor
Bahnarbeitern . 2 -beiter wurden getötet, 9 verletzt .

Dorsten , 31 . Jan . Auf der Zeche „Fürst Leopold " fiui
in der letzten Nacht drei Bergleute durch hereinbrechende Ge
stcinsmaffen eingeschloffen und bisher noch nicht geborgen « orden
Ihr Schicksal ist unbekannt . Die Rettungsarbeiten dauern fort

Zur Schiffskatastrophe bei Norfolk.
Nrupork, 31 . Jan . Es werben genaue Einzelheiten über -bi

Schiffskatastrophe gemeldet, die sich in -der Nähe von Norfolk er
eignet hat.

Der an -der dirginischen Küste erfolgte Zusammenstoß -de>
Paffagierdampfers „Monroe " mit dem Lastdampfer „Nantucket '

erfolgte beim Morgengrauen - es gestrigen TageS, als alle Paffa -
giere zu Bett lagen . Der „ Manroc " -wurde in -der Mitte des
Rumpfe » getroffen . Die unter Waffer liegenden Kabinen
füllten sich sofort mit Waffer , so daß -da» Schiff innerhalb 1k
Minuten sank . Der „Nantucket" erlitt gleichfalls schweren Scha¬
den , konnte jedoch sogleich Rettungsboote aussetzen. De»
Schnelligkeit und Geschicklichkeit seiner Mannschaft gelang e»
31 Matrosen und 37 Matrosen deS „Monroe" zu retten . De:
Kapitän und sämtliche Offiziere wurden ebenfalls lebend ge¬
borgen. Der zweite Mechaniker kam in den Fluten um. Beid«
Schiffe sandten sofort drahtlose Hilferufe ,SOS " nach allen
Richtungen aus , -die auch von mehreren Schiffen boantwortcl
wurden . Ehe jedoch Hilfe kam, war der „Monroe" mit 44 Per -
sonen gesunken. Der Dampfer „ Hamilton " kam als erster Hilfs-
dampfer an der Unfallstelle an . allerdings viel zu spät, um noch
erfolgreich eingreifcn zu können. Er ist bei dem schwer beschä-
digten Nantucket " geblieben. Zwei später ankommende Schlep¬
per begaben sich auf die Suche nach den Rettungsbooten des
„Dionroe" . Man weiß jedoch nicht , ob -dieser überhaupt Boote
auSgesetzt hat . Um 1 .30 Uhr nachmittags kam der „Nantucket "

in Norfolk an . Er hatte 85 Personen von -den 88 Geretteten an
Bord , da die drei übrigen , M»ei Paffagiere und ein Matrose
unterwegs an -den erlittenen Verletzungen starben. Im ganzer,
werden 47 Personen teils als toi . teils als vermißt gemeldet.

Nach dem Bericht der -Matrosen des „Nantucket " fand de:
Zusammenstoß zwei Uhr morgens statt , und zwar bei äußerst
dichtem Nebel. Der Rettungsdienst wurde sofort organrsieri
und m -m richtete die Scheinwerfer des „Nantucket" auf den sicht¬
bar ! . .g sinkeniden „ Monroe " . Die Nachricht von dem Unglück
hat die allergrößte Erregung hervorgerufen und die Büro » der
Old Dominion Company wurden den ganzen Tag über vm .
einer ängstlich harrenden Menge , Freunden und Verwandten der
Passagiere -deS „ Monroe "

, belagert .
Norfolk (Virginien ) . 31 . Jan . Die „Nantucket " hatte außer

den 88 Ueberleben-den des „Monroe" auch -die Leichen zweier
Passagiere des „ Monroe " an Bord , die nach ihrer Rettung ge-
starben -waren . Einige Paffagiere , die zur Zeit des Unglücks
ül r -daS Geländer an Deck des „Nantucket " geflüchtet waren ,
erklärten , daß der „Nantucket" den „ Monroe" -in dichtem Nebel
etwa um 2 Uhr früh anrannte . Der „Monroe" sank mit den
Kiel nach oben . Hätte man nicht Zeit gehabt, die Rettungs
gürtel anzulegen , so wären wohl alle Paffagiere ums Leben ge¬
kommen . Eine der Leichen an Bord des „Nantucket " ist die ein«
Frau , deren Mann mit ihrem Haar zwischen seinen Zähnen ge«
schwömmen war , bis bei-de an Bord der „Nantucket " gezogen
wurden .

Ueberschwemmungökatastrophe.
RiodeJaneiro, ! . Febr . Die Ueberschwemmunge « in,

Staate Bahia nehmen den Umfang einer furchtbare« Katastrophe
an . Die Stadt Rovalage ist im Waffer verschwunden . Biel«
Oertlichkeiten sind zerstört worden. Die Flüffe führen z-klreich «
a - i<ben mit ück . Der Schaden ist unermeßlich gro»
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flus dem Laude.
Lffenburg .

— Unsere WahlbureauS befinden sich für den 1., 2 . und 3.
Bezirk im „Anker" ( Nebenzimmer ) . Für den 4. und 5. Bezirk
im „Krokodil" ( Nebenzimmer ) .

Diejenigen Genossen » welche sich zur Hilfe am Wahltage an »
gemeldet haben, werden ersucht, sich pünktlich einzufinden .

Genossen ! Geht frühzeitig zur Wahl , rüttelt die Säumigen
»nd Gleichgültigen auf . Dir Arbritervadfahrer werden ersucht,
sich von 5 Uhr ab dem Wahlkomitee zur Brrfügung zu stellen .

— Wählerversammlung . In einer stark überfüllten Ver¬
sammlung , der auch Gegner beiwohnten, erging gestern abend
der Schlußappell an die Wähler . ReichStagSabg . Genosse Dr .
Frank , lebhaft begrüßt , zeichnete in markanten Zügen die
wichtigsten Fragen der ReichSpvlitik und die Stellung der So -
staldemokratie hierzu . Seine trefflichen Ausführungen faßte er
dahin zusammen , daß die Sozialdemokratie stets für den Ausbau
der Demokratie und Volksrechte eintrat , während die bürger¬
lichen Parteien bisher kein Rückgrat zeigten ; wer daher für Fort¬
schritt auf diesem Gebiete ist, könne nur den Sozialdemokraten
seine Stimme geben. Lebhaftet Beifall wurde dem Redner zu¬
teil . Der Vorsitzende , Gen . Durban , kennzeichnete treffend
die Agitation des Zentrums und dessen schofle Kampfesweise.
Der inzwischen eingetroffene Kandidat Geiler betrat hierauf ,
lebhaft begrüßt , da» Rednerpult , um in scharfen Zügen die bür¬
gerlichen Parteien und die geschichtlichen Tatsachen, die allein
!>ei Beurteilung derselben maßgebend sein müssen , zu kennzeich
ten . Mit einem Apell, für diejenige Partei einzutreten , die

»urch ihre bisherige Tätigkeit bewiesen hat , daß sie das VolkS-
wohl als ihr oberstes Prinzip anerkennt , schloß er den mit gro¬
ßem Beifall aufgenommenen Vortrag . Der Vorsitzende forderte
die Versammlung auf , am Wahltage nur den Stimmzettel mit
dem Namen Franz Geiler abzugeben. Eine Sammlung für den
Mahlsand ergab einen schönen Betrag .

r . Heidelberg , 1 . Febr . Vom Rodelnin denTod . Am
-estrigen Sonntag ging daS Rodeln im Stadtwald leider nicht ohne
schwere Unfälle ab . In einem Fall rannte ein Arbeiter in den
Morgenstunden auf der Leopoldsteinbahn gegen einen Fels uno
mußte tot von der Stelle geschafft werden. Er hatte sich den
Schädel eingerannt . Außer diesem ersten Todesfall auf den
Heidelberger Rodelbahnen verunglückte ein junges Mädchen und
rin weiterer Rodler schwer. Das Winterfest des Rodelklubs hatte
n cht den erwarteten großen Andrang zu verzeichnen.

flus der Stadt.
* Karlsruhe , 2. Februar.

Allgemeine OrtSkrankenkafle.
Die früher gewählten Vertreter znr Generalversammlung

der Allgemeinen OrtSkrankenkafle werden auch an dieser Stelle
auf dir heute Montag abend halb 9 Uhr im BerwaltungSgrbäudc
oer Allgemeinen OrtSkrankenkafle ftattfindrndr Generalver¬
sammlung aufmerksam gemacht. Da wichtige Beschlüsse zu fassen
sind, wird allseitige » Erscheinen erwartet .

Geschichte des Sozialismus.
* Heute Abend halb 9 Uhr im „Auerhahn " Fortsetzung der

vom BildungSaurschutz veranstalteten BortragSsvlge über „Ge¬
schichte des Sozialismus ". Das Referat des heutigen Abend
hat Gen . Dr . D i e tz übernommen . Er spricht über Saint -Simon .

BildungSamSschnß .
Für daS am Mittwoch abend in der Festhalle stattfindende

Shmphoniekonzert sind Eintrittskarten zum ermäßigten Preise
von 25 Pfg . in der Expedition drS „BolkSfreund " erhältlich. Es
ist dringend zu wünsche», daß von dieser Brrgünstigung recht
»ahlreicher Gebrauch gemacht wird , damit dir volksbildrnden Brr -
rnstaltunge « der Grenadierkapelle auch durch em volle » Haus
» lohnt werden .

Die Schwarz - Gelben Straßenbahner .
Dieser Tage fand für das Fahrpersonal der Straßen¬

bahn die Wahl zum Ausschuß statt. Zwei Vorschläge waren
zu dieser Wahl eingereicht worden, ein solcher seitens der
im Transportarbeiterverbackd , Sektion der Straßenbahner
organisierten Straßenbahner und ein solcher von „Fahr¬
dienstbeamten, die nicht zum Stratzenbahnerverband ge¬
hören." Mit dieser Hervorhebung, daß sie nicht zum
Stratzenbahnerverband gehören, glaubten sich die Herren
vom Unterbeamten verein und ein paar ch r i st-
lichOrganisierte besonders bei der Direktion em¬
pfehlen zu können. Der Wahl ging eine vom Unterbeam¬
tenverein einberufene Versammlung voraus , zu welcher als
Redner die Herren Stadtv . Rechtsanwalt Dr . Frey ,
Stadtv . und Landtagsabg . Rev. Köhler , sowie der
Stadtv . Postsekretär Leiser angegeben waren , also ein
ganzes Ragout von Referenten . Erschienen waren sie
allerdings nicht , dafür hielt Herr Buchdruckereibesitzer
Dr . Knittel , der von den Ortskrankenkassenwahlen hier
noch in bester Erinnerung steht und der Artikel über den
Terrorismus anderer schreibt , den Leutchen einen Dor¬
trag über ihre Pflichten . Herr Dr . Knittel ist zweifellos
berufen, den Arbeitern Vorträge über ihre Pflichten zu
galten , wir bewunder nur die D u m m h e i t der Arbeiter ,
die einen Arbeitgeber , dazu noch einen wie Herr Dr .
Knittel , brauchen, um sich über ihre Pflichten aufklären zu
lassen . Was würde Herr Dr . Knittel sagen , wenn einmal
rin Arbeiter sich erlauben würde , ihm und seinesgleichen
über die Pflichten der Unternehmer einen Vortrag zu
halten?

Anscheinend war aber selbst ein Referent wie Herr
Dr. Knittel nicht zugkräftig genug, denn mit einem Flug¬
blatt , daS vor der Wahl unter dem Personal verbreitet
wurde, suchten die Schwarzgelben noch einiges nachzu¬
holen. In diesem Flugblatt wird zunächst betont , die bis¬
herige Zusammensetzung deZ Personal -Ausschusses sei
durchaus „einseitig" gewesen . Daß der Verband s/on bei
der ersten AuSschußwahl dem Unterbeamtenverein frei¬
willig einige Sitze zugestehen wollte, wird nachweislich
verschwiegen . Die Herren Unterbeamten wiesen dies An¬
erbieten allerdings hochmütig ab . Dann heißt es in dem
Flugblättchen weiter :

„Wir wissen überhaupt nicht , was parteipolitische
Fragen mit unsern beruflichen Wünschen zu tun haben.
Wir müssen alle, ohne Unterschied der Porteistellung
zusammenstehen nur dann können wir etwas erreichen .
Zeigt Euch als Beamte würdig und wählt nicht die Kan-
didaten , welche zum Transportarbeiterverband gehören,
sondern die Kandidaten auf Liste kl , die sich als Städt .

Beamte ttlblen und darnach handeln."

Montag , den 2 . Februar 1914
Das stimmt , sie wissen überhaupt nichts ! Sonst |

könnten sie nicht solchen Blödsinn verzapfen. Die beste
Antwort auf diese Sprüche war der Ausgang der Wahl
selbst. Da zeigte sich , daß das Personal auf solches Ge
schwätz nichts gibt und sich mit solchen Sprüchen nicht
ködern läßt . Es wurden für die Liste des Verbandes 108
Stimmen und für die der Herren „Beamten" ganze 66
Zettel abgegeben. Der Verband stellt demnach 4 und die
Unterbeamten und Christen zusammen 2 Vertreter . Wäre
auch das jüngere Personal mit zur Wahl zugelassen wor
den , dann hätten die Herren mit ihrem Beamtendünkel
Wunder erleben können. Die Mehrheit der Straßenbahner
bat also den „Pflichten" des Herrn Arbeitgebers Knittel
keinen Geschmack abgewinnen können .

Der erste „Städtische".
Ein anderes Bild als jenes acht Tage vorher bot sich am

Samstag abend dem Besucher des ersten städtischen Masken
balls . Es war zwar dieser Unterschied nur äußerlich. WaS
Stimmung , Gemütlichkeit, Frohsinn und Unterhaltung
anbelangt , stand der Gewerkschaftsmaskenball dem städti
schen in nichts nach. Aber in der äußeren Aufmachung
konnte sich dieses Mal die Festhalle wirklich sehen lassen und
man kann der Fcstkommission nur gratulieren zu der ge
lungenen Aufmachung. Man konnte sich wirklich heimisch
fühlen in der sonst so kalt und leer aussehenden Halle. Da
bei bedurfte es gar keiner großen Mittel , um dieses sttm
mungsvolle Bild zu schaffen , eine Anzahl schöner Teppiche ,
eine Anzahl langer Bänder um die elektrischen Lampen,
eine Aenderung der Farbe des Lichts in ein gedämpftes
Rot und gleich hatte der Saal ein anderes Aussehen. Der
kleine Saal erglänzt wieder in seiner bekannt üppigen Be
leuchtung. Auch in der Bauernstube ließ es sich bei den
Klängen einer „ echten" Tiroler Kapelle gemütlich aus
halten .

Der Besuch war , trotzdem der letzte des Monats , also
„Geld in Ueberfluß " vorhanden war , nicht übermäßig groß.
Erfahrungsgemäß weist ja der erste städtische Maskenball
nie denselben starken Besuch auf wie es gewöhnlich beim
zweiten der Fall ist. Aber doch schien er uns besser betucht
als im letzten Jahre . Nicht auf der Höhe gegen früher
stand das , was an Maskerade , an Witz und Humor seitens
der Masken geboten wurde. Gruppen fehlten fast ganz
und von den Einzelmasken bewegte sich der allergrößte Teil
in den auf allen Bällen gesehenen Kostümen , Trachten.
Clowns , Indianer , Sttolche . Man merkte die paar auf
Preise reflektierenden besten Masken sofort heraus . Eine
wirklich ulkige Verballhornung und Glossierung irgend
einer Begebenheit bemerkten wir überhaupt nicht . Am
besten gefiel uns neben einer prächtigen, allseits Bewunde¬
rung erregenden Maske „Herr v . Kröpfer auf der Braut¬
schau" (Herrenmaske ) und einer weiblichen ebenso schönen
Maske „Auf Regen folat Sonnenschein" ein urfideler
Kellner , der mit seiner „ Geschicklichkeit " mit der ihm jeden
Augenblick seine Teller , Löffel und Tassen zu Boden fielen,
viel Heiterkeit erregte und ein „Herr Schmulinski "

, der
von einer Beredsamkeit war , um die ihn sämtliche billiaen
Jakobe der Welt beneiden werden. Ueberhaupt möchten
wir diese Maske als das originellste, was am Abend ge¬
boten wurde , bezeichnen . Herr Schmulinski hatte denn auch
stets eine große Zuhörerschaft um sich , wenn er seine Bor -
träge über „Goldin "

, über „Die Wetzsteine, mit denen die
Türken ihre Säbel schliffen"

, hielt. Auch die Bahnhof-
Nebel-Verteilunas -Maschine wurde wieder viel belacht
nnd die ulkige Idee auch mit einem Preis ausgezeichnet.
Das Preisgericht hatte eigentlich große Arbeit nur bei der
Auswahl der Masken für die Herrenpreise. Hier war das
Anaebot gewiß groß , aber was geboten wurde , war preis -
würdig . Die Zahl der Herrenpreise wurde deshalb, ein
Ausweg , der allgemein bearüßt wurde, zum Nachteil der
Gruppenpreise um 8 vermehrt , auch die Damenpreise wur¬
den um einen weitern erhöht. Die Entscheidungen der
Preisrichter können im großen ganzen als gut, getroffen

hätten wirbezeichnet werden , nur bei den Herrenpreisen
vielleicht eine andere Reihenfolge lieber gesehen . Das
Preisgericht erkannte folgenden Masken Preise zu :

1 . Herrenpreise : 1 . Preis : 100 Mk. „Herr v. Kröpfer
auf der Brautschau "

. 8 . Preis : 50 Mk . „Kellner mit Service " .
2a-Preis : 40 Mk . „StabSttcmpeter "

. 3 . Preis : 40 Mk. „Schmücke
dein Heim" . 4. Preis : 30 Mk . „In,bischer Nobelpreisträger ".
5. Preis : 20 Mk . „Naturfreund "

. 6 . Preis : 15 Mk. „Heimkehr
au« Südwest "

. 7 . Preis : 15 Mk. „Gockelhahn " . 8 . Preis :
10 Mk. „BahnhofSeröffnung " . 9. Preis : „ Lastesel " . 10. Preis :
„Funkentelegraphist ".

2 . Damenpreise . 1 . PreiS : 80 MIk. „Modekarrikatur " .
Preis : 60 Mk . „Auf Regen folgt Sonnenschein"

. 3 . Preis :
40 Mk. „ Kostüm 1915"

. 4 . PreiS : 30 Mk . „ Moderne Pieretie " .
5. Preis : 25 Mk . „Schottischer Knabe" . 6. PreiS : 16 Mk.
„Storchennest "

. 7. PreiS : 10 Mk . „Kleiner Kreuzer Karlsruhe ".
3 . Gruppenvreise . 1 . Preis : 100 Mk . „Nachtvogel " .

2 . PreiS : 60 Mk . „Dackelfamilie" . 3. Preis : 40 Mk. „CowbohS „ .
* Einstellung der Sckmieineeinfuhr aus Holland. Die Ein -

fuhr von geschlachteten Schweinen auS Holland , welche seither
auf Anregung des Stadtrats durch die hiesige Metzgerinnung
in ausgiebigem Maße erfolgte, ist jetzt eingestellt worden, weil
die Preise der deutschen Schweine derart gesunken sind , daß eine
Einfuhr keine Vorteile mehr hat.

Veranstaltungen.
Geheimrat Will » Burmester » der berühmte Geigenkünst¬

ler , spielt heute Montag aibend 814 Uhr im Museumssaale . ES
gibt noch Karten in allen Preislagen von 9— 1 und 3—7 Uhr
in der Hofmusifalienhandlung Hugo Kuntz , Nachf., und an der
Abendkasse ab halb 8 Uhr.

Letzte Nactzrtctzteu.
Schadenersatzklagenim Falle Zabern.

Straßburg , 31 . Jan . Nach Meldung der „Straßburger
Neuen Zeitung " haben die Verhafteten vom 28 . November
nicht den Oberst von Reutter sondern den Militärfiskus
auf Grund des Gesetzes vom 2 . Mai 1910 verklagt. Die
verhaftet gewesenen Personen verlangen durchweg eine
Entschädigung von 100 Mark für verloren gegangenen
Erwerb und da es sich um Freiheitsberaubung handelt,
auch für den nicht vermögensrechtlichen Schaden, den sie
erlitten haben . Die bürgerlichen Gerichte werden nicht
nur die rechtliche Frage , sondern auch alle Einzelheiten
der Ereignisse vom 28 . November in tatsächlicher Hinsicht j
zu prüfen haben, sodaß man auf den Prozeß gespannt sein
muß.

Regierungswechsel in Elsaß-Lothringen.
Berlin , 31 . Jan . Wie schon bekannt, hat sich der Statt¬

halter von Elsaß -Lothringen , Graf von Wedel , auf Wunsch
des Kaisers bereit erklärt , noch einige Monate auf seinem
Posten zu bleiben. Dem Staatssekretär Frhrn . Zorn v .
Bulach ist die nachgesuchte Dienstentlassung unter Ver¬
leihung der Krone zum Roten Adlerorden 1. Klaffe erteilt
worden. Auch ist er vom Kaiser auf Vorschlag des Bun»
deörats in die Erste Kammer des elsaß - lothringlschen Land¬
tages berufen worden. Ferner hat der Kaiser bei Geneh -
mlgung ihrer Abschiedsgesuche dem Untrrstaatssekretär
Dr . Petri den Kgl. Kronenorden 1. Klasse und dem Un¬
terstaatssekretär Mandel den Stern zum Roten Adler¬
orden 2. Klasse verliehen . Unterstaatssekretär Köhler wird
in seinem Amt verbleiben. Zum Staatssekretär von El¬
saß -Lothringen ist der Oberpräsidialrat Graf von Rödern
in Potsdam ernannt worden. Er wird auch die Leitung
der Abteilung des Innern im elsaß - lothringischen Mini¬
sterum übernehmen . Zum Leiter der Abteilung für Land-
Wirtschaft und öffentliche Arbeiten , die bisher vom Staats -
sekretär geleitet wurde , ist der zum Unterstaatssekretär er¬
nannte bisherige Vortragende Rat im Reichsamt des In¬
nern Geh . Oberrrgierungsrat Frhr . v. Stein ausersehcn.
Die Entscheidung über den Nachfolger de- UnterstaatSse -
kretärs Dr . Petri ist noch Vorbehalte «.

Reutter und Forstner versetzt.
Berlin , 1 . Febr . Oberst v . Reutter wird , wie der „Ber¬

liner Lokalanzeiger " meldet, nach Frankfurt (Oder) versetzt
und erhält das 12 . Regiment , das sein Vater im Kriege ge¬
führt hat . Leutnant v . Forstner kommt nach Bromberg.

Landtagsersatzwahl.
Detmold , 31 . Jan . Die gestrige Landtagsersatzwahl

führte zur Stichwahl zwischen dem Fortschrittler Staerke
und dem Sozialdemokraten Becker. Der konservative christ¬
lich - soziale Kandidat Kreiling , bisheriger Mandatsinhaber ,
fiel aus . .Staerke erhielt 1012 , Becker 707 und Kreiling
717 Stimmen . Die Majorität der Rechten im Lippeschen
Landtage ist damit wieder aufgehoben.

MajestätS -BeleidigungS -Prozeß.
Rostock, 31 . Jan . Gegen den großherzoglich -mecklen-

burgischen Kammerherrn Henning von Bülow auf Ro»
denwalde bei, Vehlau , einen Sohn des ftüheren Staatsmi¬
nisters , schwebt ein Verfahren wegen Majestätsbeleidi¬
gung . Der Angeklagte hatte sich über das nachdrückliche
Eintreten des Strelitzer Großherzogs für eine Verfassungs¬
reform so geärgert , daß er seinem Inspektor gegenüber
seinem Aerger in Motten Luft machte , die sich nicht wieder¬
geben lassen , die aber die Staatsanwaltschaft veranlaßten,
gegen ihn ein Verfahren wegen Majestäts -Beleidigung
einzuleiten .

Maeterlinck auf dem Index .
Paris , 31 . Jan . Wie ans Rom gemeldet wird, sind

sämtliche Werke de» Dichters Maurice Maeterlink auf den
Index gesetzt worden.
Die Differenzen im Buchdruckgewerbe wieder beigelrgt.

Wien , 31 . Jag . Dir Einigungsverhandlunge « im
österreichischen Buchdruckergewerbe , die unter der Leitung
de» Handelsministeriums und unter der Assistenz deS
Tarifamtes der deutschen Buchdrucker geführt werden,
haben am 4. Sitzungstag eine Verständigung in den
Hauptfragen ergeben. Die endgiltige BrUegung des Ta¬
rifkonflikts kann in Kürze erwartet werden.

Vom Balkan.
Sofia , 31 . Jan . Der bulgarischen Verfassung gemäß

wird der Belagerungszustand in den neuen bulgarischen
Gebieten am 8. Februar also einen Monat vor dem für die
Parlamentswahlen angesetzten Tage , aufgehoben werden.

Valona , 31 . Jan . In den Hochverratsprozeß gegen
den türkischen Major Bekir Aga und seine Mitschuldigen ,
der am 11 . Januar vor dem Kriegsgericht begonnen hatte,
wurde das Urteil gefällt . Bekir Aga wurde zum Tode,
24 Angeklagte , darunter 9 türkische Offiziere, zu Gefäng¬
nisstrafen von 3 bis 16 Jahrren , einer zu 4 Monaten Ge¬
fängnis verruteilt . 4 angeklagte Zivilisten wurden frei-
gesprochen .

Valona , 1 .Febr . Das Utteil in dem Hochverratsprozetz
gegen den türkischen Major Bekir Aga und seine Mitschul¬
digen wird dem Prinzen Wilhelm zu Wied unterbreitet
werden. .

{jCUdseretand des Rheins.
Schusteriniel 1 .00 ra, gef. 10 cm, Kebl 1.93 in. gef. 5 on

Marau 3.46 m . gef . 2 cm , Mannheim 2.64 m , oef. 6 em.

Leopold Wipfler §
Ecke Luisen- und Wilhelmstrass» |
in nächster Näh« des neuen Bahnhöfe«. “

Spezialgeschäft
für

Leibwäsche , Strumpfwaren
Während der 7045

Weissen Woche
günstige Kaufgelegenheit

Auf alle Waren

10°
/o = doppelte Rabattmarken.

rarai ^ igigraigmigiigi i5i i5i»5ii5ii5ii5i



Montag , den 2. Februar 1914. Seite 621 .

*5-

aus meiner Gardinen - und Teppich - Abteilung

zu Sonder -Preisen
Tüll-GardinenSfores-Garnituren

Tfltl-Seneiben -Gardlnen
weiss , elfenbein , cröme . . . Metor 90 68 48

Tüll-Gardinen , breite Ware
weiss , elfenbein , crdme . . Meter 1 .10 85 68

Tüll-Brise -Bise
schöne, neue Muster . . . » Stück 80 65 50

30 *

50
35 ^

Tüll -Stores , nette hübsche Dessins 775
enorm billig . 12 .— 9 .50 6 .25 d

Stores -Stoffe , gold and elfenbein QC
ca. 130 cm breit . 135 1 .20 «fd ^

Tüll -Garnituren
2 Flügel , 1 Behang . 14 .50 10 - 7.75 550

Boden -Läufer T üll -Bettdecken n75
— Fantasie , Tapestry , Bouclö und Velour — für Betten , moderne Dessins WM

weit unter Preis . 21 .- 16 .50 12 - dM

Decken Schlaf-Decken Teppiche
Kochelleinen -Tischdecken _ _ _

weit unter der Hälfte des W ertes ^4 f u
Stück 9 .— 6 .50 41

Perser -Tischdecken VlO
imitiert mit Fransen . Stück M

ea . 500 Schlafdecken
>: Gelegenheitsposten :-:

Bettvorlagen » Boucle BQQStück 5 «—• m

Jacquard -Decken , Banm- H9C
wolle . . . Stück 4 .25 3 .50 Ubu Bettvorlagen , Axminster 99S

Stück 5 .50 Ö<,a

Jacquard -Decken , Halbwolle /IQfl
Stück 8 .75 6 .50 T , u Bettvorlagen , Velour 9QQ

Stück 5 .50 *F W

Plüsch -Tischdecken . . .
rot , grün , blau D13

Wert bis Mk. 18. —, jetzt •

Perser Chaiselongue - . . . .
Decken , imit., neue Muster 1 YdU

Wert bis 21.—, jetzt all

Jacquard -Decken , Reinwolle fOnfl
Stück 18 - 15 - lfi uu

Kamelhaar -Decken RfS
Stück 12 — 9 .50 l ia

Boden -Teppiche in Velour , Ax¬
minster , Tapestry und Boucle

ea. 136/200 ca. 170/235 es . 200/300

Steppdecken , doppelseitig RCfl
Satin . . Stück 15 .25 11 - f au 1675 2450 3500

r 6m B?s 12^ abgepasst in weiss , cr6me und WW WW I M |
^ elfenbein . . . das Paar jetct HM MM MMDg ^

Nur während der Linoleum Zum Auslegen
„Weissen Woche“ Linoleum -Läufer , bedruckt

ea. 60 em 67 cm 90 cm 110 cm 135 cm ganzerWohnräume
Messing -

Garnituren
150 cm lang A JA

komplett fajeUlU

Meter 75 A 85 A 1 . 25 1 . 75

Linoleum -Läufer , Inlaid
ca. 67 cm 90 cm 100 cm

2.10
110 cm

Inlaid Ha
200 cm breit a Apr
*/, mm dick K Vfl
laufende m UiUV

irregulär .

1 .60 2.25 2 .60
Linoleum , bedruckt

200 cm 250 cm

2.90
800 cm

Ausziehbare

Messing-
Garnituren

bis 210 cm lg. Q JA
komplett dtJEv

2 . 90 2. 25 4.50
Linoleum , durchgehend

200 cm 200 cm 200 cm

5.50
200 cm

Inlaid Ia
5.25 4 .90 4.50

Linoleum -Teppiche , schone Muster
150/200 200/250 200/300

3.90
250/350

% mm dick ’ J l*
| | l

laufende m f c (JV
irregulär .

5.50 9.75 12 . - 18. -

1 Gelegenheifs- r :^ .
adras=Garniturin

te 1 Z- 750 E
2LLeinen- Garnituren

Garnitur| Posten i “ if" ä" |750 j| 90 2 ?5

Aussteuerhaus

Kaiserstr.
Ecke

Lammstr.

r
Gefchäfts Übernahme

Hiermit zeigen wir unseren verehrt . Kunden an,
dass wir mit dem heutigen Tage unser Detail -Geschäft
Kaiserstrasse 44 , an Herrn Theodor Christ
abgegeben haben.

indem wir für das uns entgegengebracbte Vertrauen
verbindlichst danken , bitten wir . solches auch aut unseren
Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Zigarettenfabrik Romania
Schmilovici, G. m. b. H.

Mit Bezugnahme auf Vorstehendes zeige ich hier¬
durch ergeh , an , dass ich mit dem heutigen Tage das

Sdtailgeschäft Kaiserstraße 44
der

Zigarettenfabrik „ Romania“
Schmilovici, G. m . b. H., Karlsruhe

käuflich erworben habe. — Ich werde dasselbe in un¬
veränderter Weise weiter , von heute ab auch

Zigarren erstklaßiger Qualität

I
führen und bitte , das genannter Firma entgegengebrachte
Vertrauen freundlichst auch auf mich übertragen zu wollen.

Indem ich stets Aufmerksamste Bedienung zu sichere
empfehle ich mich
7037 Hochachtungsvoll

Theodor Christ ,
Rheinstr. 69 — Filiale : Kaiserstr . 44.

GkwerWfisKartrllZlllrlch
SamStag, 7. Februar» abends 8 Uhr»
s ^ = tn der „Festhnlle" r — . i

Sntzer iKMnl
mit Prämiierung der schönste«
und originellsten Marken . :<

z SkWeil-, s Jamell- «. s HmtWlllse.
Gruppe « umfaste« mindestens 4 Personen «
Die Prämiierung findetpunkl 10 Uhr statt

Eilttrillspttirs Person50 Psg. inblÜW.
Rauchen nicht gestattet. — Kinder haben keinen Zutritt .

Närrische Kopfbedeckung obligatorisch und au
der Kaffe erhältlich .

Zu dieser Veranstaltung sind unsere Ge»
werkschastS - Genossen mit ihren
Familienangehörigen freundlichst
eingeladen

Di« Kommission .
Karten -BorverkaufSstellen: im

»Lamm-, im »Schwanen- und
im » Löwenbräu - , in den Friseur¬
geschäften Pfistner u. Muser ,
sonie bei sämtlichen Gewerk»
schastskassierern . 7034
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I Gesunde Nahrungsmittel |
I in tadelloser Ware |

| zu billigsten Preisen 1
| empfiehlt #808 |

I Reformhaus Kadner !
I 3
I Durlach , Amalienstr . 23 . i
i |
1 Verlangen Sie Preisliste ! 1
B Z
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Der. neues Vertiko m. Spiegel
82 Mk .. Veit 15 Mk . . Wasch-
kommode I2Mk„ Waschtisch8Mk ,
Sofa 16 Mk 7028
rudwig -Wilhelmftr . 18 , Hof .

i^ unge Fra « empfiehtt sich
XV Samstag « u . Sonntags im
Servieren . Auch wirdWäsche zum
Flicken angenommen.

Aue » Kaiser,tr. 22, 8. St . l.

Standesöuchauszüge der Stadt Durlach .
Geburten vom 24. bis 28. Januar 1814 : Elisabeth, V

Jakob Kirschner . Fabrikarb . — Jakob Heinrich, V . Jakob Ada»
Schwander, Fuhrmann . — Gustav Friedrich Ludwig, B GustaN
Friedrich > ünzler, Fabrikarb . — Friedrich Anton, B. Friedrich
Keppner, Kutscher.

Gheschltebungen vom 24 . Januar 1814 : Herm. Otto Leop.
Bull, Metzgerinstr . , von hier u Elise Faden von Stuvferich (A . Durl .j

Todesfälle vom 23. bis 29 . Januar : Elisabeth Hardung
57 I a., — Jakob Ludw. Kunzmann, städt Wagmstr , 48 >/, I . a
— Berta Johanna Luise, V Jos Kölmel, Finanwss., 6 >/, W. o —
Johann Bauer , verw. Bierbrauer . »0 I a . — Karol. EhrtSmann.
Lbekrau des Doftichastu . a . D.. Karl SbriSmann . 69 ^abre oft



Schwarz-Weiße

in extra für diesen SCft W3FZE II . WßlSSB neuester Art
Zweck erstandenen — 1/ f 1 4 * von tade,Ioser
Gelegenheits -Posten USIHBII M KOllIEKtlOll Beschaffenheit .

unüberfroffsne
Vorteile.

Weisse Geisha -Blusen mit mille
fleurs - Garnitur , aus Waschcrepon 1 . 7 5

Weisse Wasch - Crepon -
Blusen mit farbiger Garni- . n _ M nh,tor , hübsche Neuheit . . . 1. 95 2 * 95

Weisse Wollbatist-Blusen
mit farbiger Seidenkrawatte « oft tc Otlund Hohlsaumgarnitur . . 0 *95 5 . 9U

Weisse Wollcrepe • Blusen mit . _ _
Schott. Krawatte , letzte Neuheit . 4,9 "

Po
E;“

n weisse aiigepasste Stiekereibluseo
in la . Batist u. Halbleinen, reiche Stickerei

D.'.h.dyl"- 2.7S 2 .50
Weisse Batist -Blusen

mit Stickerei u. Eins. . « — « — — « « -
hübsche Neuheiten . 1 * 95 2,75 2,95

Weisss Voile-Blusen mit Bulgaren - „ _ _
Stickerei and Valencienne-Einsatz 2,75

Weisse Voile-Blusen
mit reich. Hochstick. . _ _ _ _ _ _ _ _
modernerRaglan -Arra 4 . 5U 5,5U 0,9U

Weisse Crepe neigeux - . _ „ _ nBluseni .Geisha.u.ancLFarb. 4,99 0,511
Weisse Tüll-Blusen t . . „ . . _ nnin hübscher Machart 1,05 O . uD 5,9 (1

Schwarze Wollbiusen . _ _ nftreinwolL, geiütt . m. Tülleins . 4,9 (1 5 .9 (1
Schwarze Wollbiusen _ _

eleg. . hübsche Machart , la Popeline 7 . 90
Schwarze Tüllblusen _ _ _

auf Seide , hervorragend billig . . 7,9 (1
Schwarze Satinblusen . 2,50 3 .90

Ausserdem

Doppelte Rabattmarken
auf nahezu sämtliche Preise , auch

auf farbige Konfektion.

Schwarze Wollkleider ,auchf. Konfirmanden
19 .75 22 .50 27 .50

Schwarze Kostüme , wirkt, gute Arbeit und
Stoffe . . . 26 . 50 36 . — 42 . —

Schwarze Kostümrücke Q _
la reinwollen Kammgarn . . . . 0 . 9 (1

Schwarze AIpaca- Röcke _ n _
allprbaste Qualität . * . 9II

Schwarze Tuchpaletots in wirklich guter
Ausführung . . , 18,75 und 25 . 50

Weisse Voilekleider mit Hoch¬
stickerei und färb Seidengürtel .

Weisse Voilekleider mit reicher
Hochstickerei und Valencienne .

Weisse Tüllkleider , elegant mit
Seiden- und Blnmengarnitur . .

Weisse Pipu£-Wasch-Kostüm-
Röcke . .
'. «K Schweiz . Stickereiroben
in wirktlieh gutem 4 O iy ■■ enorm
Stoff und Stickerei " hillior

Weisse Seiden -Blusen aus gutem
Pailette , moderner langer Arm .

Weisse Seiden - Blusen aus la.
Wasch-Japon mit Hohlsäumen und _ _ _
Raglan-Arm . 12 . 75

Weisse Wo». Geisha -Blusen aus
reinwol . Crepon mit Seiden - Chäale _ _ _
und Stickerei . 8 . 90

Weisse Woll . Sportblusen aus la. „reinw .Cröpe, aparterRaglan -Schnitt 12 . 75
Weisse Brüsseler Voile-Blusen

eleg. , chiceFacon g . gg 8 . 50 12 . 75

Während
der Weissen Woche gewähre ich anf

mein ganzes Lager

Manufakturwaren , Aussteuerartikel , Trikotagen, Arbeiters
Konfektion, Damen -, Herren= und Kinderwäsche , Korsetten,
Sweater , gestrickte Herren= und Damenwesten , Strümpfe,
Socken , Handschuhe , Kragen, Manschetten , Serviteurs,
Krawatten, Hosenträger , Schirme, Schürzen , Geldbeutel ,
Damentaschen , Zigarren=Etuis, Broschen , Blusen =Nadeln etc.

Jriftfi

inner
erster Waggon

15.75
17.50
19.75

Pfg

auf alle während der
weissen Woche für
wessen Sonntaabe -

O
slcllten Artikel , wie

ge/lerte Kerzen ,
Kopfkränze , Mag-

Rabatt ' »idkale, Rosen-v kränze etc.

Aua
.

Weber
I früher M . Walz Wwc.
I Karlsruhe, Plarienstr . 83.

Nur während der Weissen Woche !
Ein Posten 7033

Konrniunionkränze
neue moderne Muster

jedes Stück nur Mark 2, -

TJm i . februar begann der Husftoß
unseres rübmlicbft bekannten und

beliebten frübüngs -Starkbiereö &

ff ^fubilator ii

Der Stoff ift vorzüglich geraten , und
laden wir zum baldigen Bezug in
flafcben und fäffern böfUchft ein, da
nur beschränktes Quantum zur Aus¬
gabe gelangt . Die Verkaufsstellen
find durch Plakate kenntlich gemacht .

Achtungsvoll 7041

Brauerei Sglau hg .
& a? # Durlach. & & &

Halb MM
bis 1 . April wegen Ladenaufgabe
Ueberzieher , Ulster

von Ml . 8 . 00 an
Anzüge . von m 5 .00 an
sowie einzelne Aachen und
Damen « « leider , Wäsche ,
Schuhe usw. 70t4

spottbillig .
Sritottog, SÄ

Weiße Woche !
Damknhtmbea 95 .3,
damrnhostn 90,3,
UllterrScke 95§
Kopstissr« 75^.
130 em breit. Damast 80^
Damen-Kluskn 95 ^
DamkN ' Aöätel 4 .00

Kostnmröcke 180
Kostüme, weit «ater Preis
Abe« mantel 7.00
Schöne pelre 3.00
Wi»lklmstr.34, irr.

Keine Ladenspefen . tM, j!

einige Zentner ,
sowie ein gut

erhaltener Ktnderliegwagen ist
zu verkaufen. 7016

Bulach , Friedrichstrahe 6.

Maier- and §
Masken • KostöMt
Frack » und Gehrock bericht

Phil. Hirsch , Sieinftraftf 2.
Verkaufe und
XT m „ 4a »fortwährendneu«AwlUB mid getragene
Herrenllrider , Schuhe , Stiefel,
blaueArbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Bold und Silber ,
Brillanten, Zahngrbifle, Pfand»
scheine , Möbel, Reisekoffer.
Erstes grötztes An »
u. BerkaufSgeschäft
'r‘>* rt *r*1enf*r . 2» . ? «l.

fertigtDrucksachen
Bnchdruckerei BolkSfrennd .

an

Während der „ (BsisSSiK (Bavks ' gebeantsämtliohs
Harranonrugsfoffn. UlstBrsfoflB, Paletots -
: : Stoffe, Kosfümsfoffe, Hosenstoffe !t

157 . Rabatt
Günstige Gelegenheit für Kommunikanten
and Konfirmanden. • 11 ■ - - 7044

Kaiserstrasse 133, 1 Treppe hoch,
Eingang Kreuzstrasse bei der kleinen Kirche.

Während der

Weißen Woche
biete Ich

ausserordentliche Vorteile
in allen Qualitäten für ^ zi

Bett- , Tisch - und Leibwäsche

Karl Holzschuh
^Filiale Christ . Certe 1 ttfBrdSrpfOfZ 48 (Filiale Christ . Oertel)

bpezial -Weißwaren -Geschäft .
10 Prozent Rabatt

bezw . doppelte Marken .
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Staatlich prSmttert
190s.

Sollten « Medaille
1903.
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Beste Bezugsquelle
von Rafengebletcht

Aeltzlclnen und Halbleinen
zu Leib- und Bettwäfcbe, Rand*
tücbern , Cifcbtßcbem , Servietten.

Cretonne , Renforce ,
JMacco -Cucb, finetta

zu Ldbuildu .

Seit vielen fahren eingcfObrte
und erprobte gute Qualitäten .

Stammbaus gegründet 1876*

Abteilung : Leinen - und Aeitzwaten
B *ttu <b*Salble (nen, cs. 160 cm , Mtr . oft 1 .25
Schweres Salb leinen» es. 160 cm „ „ 1 .48
Xa Bettu cb-Rauatucb , ca. 160 cm , , 1.25
Salb leinen für Bettücher. Rasenbleiche ,

ca. 160 cm . . . » » 155
Salb - und Reinleinen » ca . 80 ern

für Leib» und Bettwäsche Mtr. oft -.65 -.75 -.90 1.15
langjährige bewährte Qualitäten

flodt -ptqu4 , gemustert . Mtr . oft -.54
Crol 4-fHnette . * „ -.48
CroiM-flnette , extrafeine Ware . . „ „ - .78

Mtr. oftMelöe Cretonne . . * .' . . .
{Heißes Madapolam . „
Renforc £ besonders für Leibwäsche . „
Mac^c -Cudt » beste Qualität . . . „
Bctt -Damaft , 130 cm . ,
Bett -Satin , gestreift , 130 cm . . „
Bctt -Damaft , gute Qualität, 130 cm „
Bctt -Damaft , Ia Fabrikat . . . . „
Bctt -Damaft , elegante seidenweiche Ware „
Bett -Damafte , lila , gelb , bordeaux,

rosa, blau . Mtr. oft 1.15 bis 1.45

.42
-.56
-.65
-^ 4
-.88
-.95
1 .25
1 .45
1.85

Bandtücher, gran, rot. gestr., V, Dtzd. <sft\ .401.80 2.20
Küchen-Bandtücber, Mtr. oft -.15- .18 -.22 -.28
6crftcnhorn -Randtücber, Vs Dtzd. oft 1.60 2L0
parade -Randtücher, Reinleinen ,
fertige Bettücher in Biber, Cretonne nnd

Halbleinen . . . . Stück oft 1.- 1 .65 2.30 2^ 0
Bettzeug und Bctthattun in kolosialer

MusterauSwahl . . . . Mtr. oft -.45- .56 -.70
muiuuHii iiHMHui«iiiMwwunm >Mm » HtmmHi «Mmiitniminni mi >u uiM»iim

Große Huawabl in fertigen Kiffen
Oberbettiicbern .

und

>»»ii»i»mi «»«i»wit>»mw ««»»ieni »»itni «»n «nHi »t»n »Mffi«nitwiii »m i»iwitifiiiTiimwin »»«»iiuiir »ririimii »ii «otni »iiinmn »»m »m ««»Mmmi »»iiimw »i»«ii «mwiimMnmni «iiiiimiwn »w»n »nTWH»»wiiHwnfttm «»Win»iwii «f»»w«»m «iimw »«»f»«mwm mwwm i

Damen -Hemden , -Hosen -, -JVacbtbemden, -JNfacbtjacken , -Qntertaülen , X^afeltücher u . Servietten .
tsimiininiiiiiminiHiniiiutiMiiimiimminiimnnuinim ]ii iimninitninniimiHnnimmiinmniiinimmtiitiniiimi ] iinnniumntmtiiittiMimniKiuinumiiwiiiumnim

6ro0 <r poften OfcbtÜCber TmmT ^ I LZ
ö imamq in deißwaren u- d Baum -
iVei und V/vUpUllo wollwar .n besonders billig.

fHimiuiimimiiiiiimiKiMMiiiMniiiimiitimiiiiimfTnii riirmmitmiiiiiinitimtiMiimniininiimiMiiiiitniil

Huf alle Hrtihel 10 ° |o in bar oder doppelte JVIarhen .

umtnNiUHiUNmniiNnuinNHUHiuatuiuiMtl

7080

Karlsruhe
Kalserftraße n5 .

Karlsruhe
Gehe Hdlerftraße .

MI« !» !
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